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Der Kampf um die Reparationen 


Englands Wünſche an Frankreich und Amerika — Streichung aller Kriegsſchulden — Die Verhandlungen in Baſel 


London. Die Londoner Preſſe erblickt in den letzten 
franzöſiſchen Mitteilungen an Amerila und ganz beſonders 
in der Mellon⸗Erklärung wichtige Zugeſtänd⸗ 
niſſe der beiden hauptſächlichen Gläubigerländer. Wenn 
Frankreich dazu neige, ſeinen Standpunkt in der Briori- 
tätsfrage zu ändern, ſo ſei dies aber, wie „Sunday 
Times“ ſagt, nach Anſicht engliſcher Kreiſe noch nicht genug. 
Frankreich und Amerika müßten weitergehen. Garvin 
ſtützt im „Obſerver“ ſeine ganzen Hoffnungen auf Hoover, 
von dem er eine energiſche Haltung zugunſten der Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden erwartet. Der einzig 
ſichere Weg liege in einer Streichung von Repara⸗ 
tionen und Kriegsſchulden, denn Deutſchland werde nie 
wieder Anleihen nur zu dem Zwecke erhalten, um Repara⸗ 
ionen zu bezahlen. 

Die von Laval angedeutete Idee einer zeitweiligen 
Löſung der Neparationsfrage jei ſür England nicht 1 1 N 
Der politiſche Korreſpondent der „Sunday Times“ hält eine 
Streichung der Tribute und Kriegsſchulden auch als er ſt e 
Borausſetzung für die Stabiliſierung des 
B jundes füt dringend notwendig und bemerkt, daß ein 
Eingehen auf die deutſche Forderung nach einer 10a hri⸗ 
gen Nüdzahlungsiriit für die eingefrorenen Kredite 
engliſchen Finanzhäuſern große Schwierigkeiten bringen 
könnte, ſodaß man in London die Stillhalteverhandlungen 
mit großer Beſorgnis verfolge. 3 Fehlſchlagen würde aber 
die noch viel größere Gefahr eines Zuſammen⸗ 
bruches der deutſchen Währung bringen. 


Offener 


Nanking. Marſchall Tſchiangkaiſchel teilt mit, daß er 
das zweite Ultimatum, das von dem, japanischen Oberkous⸗ 
mando aus Mulden wegen der Räumung Kintſchaus an 
ihm gerichtet wurde, abgelehnt habe. Er “erklärte, daß er 
Kintſchau nicht ohne Kampf räumen werde. 

Nach einer amtlichen chineſiſchen Mitteilung hat die japa⸗ 
niſche Kavallerie die chineſiſchen Stellungen nördlich von dem 
Fluß Liao angepriffen. Die Chineſen haben den japaniſchen 
Angriff zurückgeſchlagen. 


Das neue japaniſche Kabinelt 
Joſchiſawa Außenminiſter. 
Tokio. Das neue japaniſche Kabinett ſetzt ſich u. a. aus 
folgenden Perſönlichkeiten zuſammen: 
Miniſterpräſident: Inulai. 
Außenminiſter: Joſchiſa wa. 
Kriegsminiſter: Araki. 7 
Landwirtſchaftsminiſter: Jamanaſi. 
Inneuminiſter: Adatſchi. 
Miniſter für Volksbildung: Kato ja ma. 
Wirtſchaſtsminiſter: Majeda, 
Die übrigen Miniſter ſind noch nicht ernannt. 


Zunahme der sludenkenunruhen in China 

Moskau. Nach einer Meldung aus Schanghai nehmen 
die Studentenunruhen in China zu. Immer neue Maſſen 
von Studenten ſtrömen nach Nanking, wo ſie vor den Re⸗ 
gierungsgebäuden demonſtrieren. Nach halbamtlichen Anz 
gaben ſind bereits 50—60 000 Studenten und Schüler in den 
Proteſtſtreik getreten. Die Studenten verlangten den Aus⸗ 


3 
— 


Aulesti iſt zufrieden 
2ondon. Der polniſche Außenminiſter Zaleski 
iſt am Sonnabend wieder nach Warſchan zuxiidgereiit, 

Vor der Abreiſe erklärte Zalesti Preſſevertre⸗ 
tern gegenüber, ſeine Beſprechungen mit ben engliſchen 
Stellen hätten gezeigt, daß keinerlei Urſache für 
irgendwelche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Polen und England vorhanden jeien, im Gegen⸗ 
teil man habe in allen Fragen eine übereinſtimmende Linie 
gefunden. f 


Im Gefängnis erhängt 


Budapeſt. General Franz Schill. der im Zuſammen⸗ 
im Militärge⸗ 


’ Bang mit der Putſch⸗ Angelegenheit 


denten und zerſchlugen die Einrichtung. 


Die Beſprechungen in Bajel 

Bajel. Sonnabend nachmittag und Sonntag waren beim 
Vaſeler Sonderausſchuß ſſitzungsfrei, nur der ſtatiſtiſche 
Unterausſchuß, der ſich ſchon ſeit mehreren Sitzungen mit der 
Frage der deutſchen Guthaben im Ausland und den mutmaß⸗ 
lichen Einkommen daraus beſchäftigt, ſetzte auch am Sonntag 
nachmittag ſeine Arbeiten fort. Die Mitglieder des Sonder⸗ 
ausſchuſſes verſuchten während der Ruhepguſe in mehreren 
Einzelbeſprechungen die Arbeitsweiſe der kommenden Woche 
weiter zu klären. a 

Im Hotel „Schweizerhof“ verſcanmelte Präſident 
Beneduce am Sonnabend Abend und auch am Sonntag die 
meiſten Mitglieder des Ausſchuſſes um ſich, um die Zuſam⸗ 
menſetzung des Redaktionsausſchuſſes, dem die Ausarbeitung 
des Gutachtens obliegt, vorzubereiten, Sie iſt eine der wich⸗ 
tigſten Fragen, die am Montag oder Dienstag zur Entſchei⸗ 
dung ſtehen. Die Abfaſſung des Gutachtens und das 
Geſicht, das ihm in der Welt zukommt, hängt davon ab, wer 
außer Sir Walter Layton noch im Redaktionsausſchuß ver⸗ 
treten ift, ob z. B. das amerikaniſche Mitglied des Sonderaus⸗ 
ſchuſſes Mitarbeiter oder, wie bei der Präſidentenwahl, eine 
Abſage erteilt. Von der Zufämmenſetzung des Redaktions- 
ausſchuſſes hängt es auch ab, ob die Verhandlungen weiterhin 
ſo raſch vorwärts ſchreiten können, daß vor: Weihnachten die 
Konferenz ihr Ende erreicht. Durch das von deutſcher Seiie 
gründlichſt vorbereitete Zahlenmaterial ſind die Möglichkeiten 
dazu gegeben. 


Krieg im Fernen Often 


Das japaniſche Ultimatum von China abgelehnt 


tritt Chinas aus dem Völkerbund und die ſofortige 
Kriegserklärung an Japan. Demonſtrierende 
Studenten drangen in das Gebäude der ee a © in 
Schanghai ein, verlangten die Freilaſſung verhafteter Stu⸗ 


Zum Regierungswechſel in Japan 


Tluyeſhi Inukai, der Führer der Seyjukai⸗Partei, der nach dem 


des japaniſchen Miniſterpräſidenten Wakatſuki mit 


der Regierungsbildung beauftragt wurde. 


Rücktritt 


Nacht zum 
mit einem 


fängnis in Unterſuchungshaft war, hat ſich in der 
Sonntag auf der Toilette an einem Waſſerhahn 
Handtuch erhängt. 


Große japaniſche Goldverſchiffungen 
nach Amerika 

Tokio. Nach einer amtlichen Mitteilung iſt im Laufe von 
vier Monaten japaniſches Gold im Werte von 190 Millionen 
Dollar (über 2 Milliarden RM.) nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten verſchifft worden. Auch am Sonnabend iſt wieder eine 
größere Ladung nach Amerika abgegangen. In japaniſchen 
Finanzkreiſen herrſcht über den ſtarlen Goldabfluß eruſte Ber 
unruhigung. * 0 


Jiehn Jahre Diktatur 


Es regt ſich in Ungarn. 
Von Julius Deutſch, Wien. 


dem Perron ſtanden Offiziere und Unteroffiziere in alt 


nachdenklich beſah. 


Wiener Zeitungen, auf dem obenauf der mir ganz unver⸗ 


fänglich ſcheinende bürgerlich⸗demokratiſche „Tag“ lag. 
„Dieſes Blatt iſt in Ungarn verboten!“ ſagte er in lautem, 
reſpektheiſchendem Ton. ) 
erwiderte ich lächelnd. Der den Oberleutnant begleitende 
Offizier machte kurzen Prozeß, indem er den ganzen Pack 
Zeitungen ergriff und mit ihm verſchwand. 

Meine Reiſelektüre war weg. Die erſte Mahnung, daß 
ich mich in einem Lande der Diktatur befand. 

Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung. Weil ſich in 
ihm auch ein höherer Offizier befand, ſtanden die Militär⸗ 
poſten ſtramm wie Holzklötze. ö 
lachte hell auf. Aber ein der Ausſprache nach ungariſcher 
Staatsbürger meinte elegiſch zu ihm: „Sie haben 
lachen...“ 2 

Ankunft in Budapeſt. Einige Genoſſen ſtanden auf dem 
Perron und führten mich zum Ausgang. Dort gab es eine 
Ueberraſchung. Eine Kompagnie Ordnerwehr hatte 
es ſich trotz Diktatur und Standrecht nicht nehmen laſſen, 
zur Begrüßung zu kommen. Ein lautes „Baratſag 
(Freundſchafts brauſte durch die Halle. Das das in 
Budapeſt erlaubt iſt — dachte ich mir. Natürlich war es 
nicht erlaubt. Die Genoſſen Ordner riskierten es eben — 
und die Polizei der Diktatur Haute, vorſichtigerweiſe weg. 


Am nächſten Morgen begann im Hauſe der Metall⸗ 


arbeiter der Parteitag der ungariſchen So⸗ 
zialdemokratie. Er fand unter großer polizeilicher 
Aſſiſtenz ſtatt. Im Hausflur und auf allen Gängen wim⸗ 
melte es nur ſo von Uniformen, und an jeder Tür ſtanden 
Doppelpoſten. Im Saal ſelbſt waren einige Polizeioffi⸗ 
ziere, die auf die Reden aufzupaſſen hatten. In der 
äußeren Form zeigten ſie ſich, wenigſtens mir gegenüber, 
ſehr höflich. f b 


Im übrigen wurde es dem Parteitage, den der Polizei⸗ 


präſident höchſtſelbſt mit ſeinem Beſuch beehrt hatte, poli⸗ 


zeilicherſeits verboten, die von den Referenten vorgelegten 
Reſolutionen zu beſchließen. Es bedurfte indes wahrſchein⸗ 
lich keiner Reſolutionsbeſchlüſſe, um der Stimmung des 
Parteitages Ausdruck zu verleihen. Was man da von den 
Rednern hörte, die mit leidenſchaftlichen Worten das 
„Syſtem“ anklagten, genügte durchaus. Ein Landarbeiter, 
der 150 Kilometer zu Fuß zurückgelegt 
hatte, weil er das Fahrgeld nicht beſaß, um 
zum Parteitag zu kommen, rief unter dem Jubel der Dele⸗ 
gierten aus, daß die Stunde der Tat angebroßen. 
in. Ba. Se f 
N Die Stun de der Tat! Das iſt die Sehnſucht aller 
jener hunderttauſende Arbeiter und Kleinbauern, die das 
Jahrzehnt der Horthyſchen Diktatur über ſich ergehen laſſen 
mußten. Immer wieder erzählen ſie Einzelheiten von der 
Brutalität und der Willkür ihrer unumſchränkt gebietenden 
Herren. Ein Bauer berichtet, daß er jeit 40 Jahren in 
ſeinem Holzhauſe wohne. Vor einigen Wochen habe er 
verſucht, mit einigen Gleichgeſinnten eine ſozialdemokta⸗ 
tiſche Parteiorganiſation zu gründen. Flugs hatte man 
daraufhin entdeckt, daß ſein 


Rauchfang habe und ihn zu lichen r 
en, Ein anderer Bauer wollte eine ſozialdemokra⸗ 


tiſche Kandidatenliſte empfehlend unterſchreihen. Tags 
darauf hatte er eine Geldſtrafe von 50 Pengö. weil .# 
nun ja, weil das Waſſerfaß in ſeinem Hofe nicht vorſchrifts⸗ 
näßig gefällt war. 8 

1 l wiſſen mit den Bauern ganz 
gehörig umzuſpringen. Wehe dem, der es wagt, gegen den 
Stachel zu löken! 


„Na, dann nehmen Sie ſich es“, 


Ein Amerikaner, der das ſah, 


gut 


Haus einen feuergefährlichen 
einer empfindlichen Geldſtraoſe 


1 


KR: 


„ on 


1 4 


können die Kinder weder in deut] 


And doch ſind die Machthaber nicht imſtande, der immer 
welter um ſich greifenden Revolutionjerung Herr zu wer: 
den. Das flache Land neird von Tag zu du rebelliſcher. 
Der Boden, auf dem die Diktatur ſteht, 
wankt. - 
Freilich, die prunkende Faſſade Budapeſts mag noch 
ein Weilchen täuſchen. Die breit am Donauſtrome hinge⸗ 
lagerte Stadt mit ihren ſtolzen Prachtbauten und dem 
2 Lichtermeer, das abends die Straßen erfüllt, 
laſſen Budapeſt in einem Glanze erſcheinen, der den faulen 
inneren Kern verbirgt. Wer bei ſeiner Anweſenheit in 
Budapeſt nur die feſtlichen Veranſtaltungen der herrſchen⸗ 
den Klaſſe geht, wird vielleicht getäuſcht werden können. 
Obwohl z. B. die Wachtparade, die ich am Sonntag ſah, 
dem aufmerlſamen Auge kaum verbergen konnte, das dieſes 
„Volksfeſt“, das es ſein wollte, vom Volke deutlich boykot⸗ 
tiert warde. Es war der Pöbel in Seidenhüten anweſend, 
die Gentry und ihr Anhang, aber nicht das Volk. Dieſes 
glänzte oſtentativ durch Abweſenhelt. . 

Man findet es draußen in den Vororten. Dort ſieht 
man freilich keine ſo theatraliſchen Dinge, wie Wachtpara⸗ 
den, aber dafür um ſo ſtärker die Wirklichkeit dieſes un⸗ 
glücklichen Landes: Zehntauſende Arbeitsloſe, verzweifelte 
Frauen, hungernde Kinder. Am eindrucksvollſten iſt das 
Elend der Obdachloſen. Wer abends über gewiſſe Plätze 
eht, ſieht dieſe Unglücklichen im Freien kampieren. 

m Dezember! b 

Im Rahmen des Parteitags fand eine Konferenz 
der deutſchen Sozialdemokraten Ungarns 
ſtatt. Die deutſche Bevöllerung zählt nicht weniger als 
550 000 Köpfe. In 600 Gemeinden des Landes haben die 
Deutſchen die Mehrheit. 450 dieſer Bauerngemeinden ſind 
rein deutſch, ohne jede andersſprachige Bevölkerung. 

Seit Jahrzehnten beſteht unter den Deutſchen Ungarns 
eine namhafte ſozialiſtiſche Bewegung, die in der letzten Zeit 
einen, beſonders großen Aufſchwung genommen hat. Das 
kam auf der Landeskonferenz, an der ich teilnahm, klar zum 
Ausdruck. Ebenſo freilich die Empörung über die ſch än d⸗ 


liche Art, in der die Deutſchen im Ungarn Hor⸗ 


thys behandelt werden. Es gab keinen Redner, der 


nicht darüber geklagt und 1 70 Beweiſe erbracht hätte, daß 


mit allen möglichen Mitteln der Gewalt und der Erpreſſung 


pverſucht wird, die deutſche Bevölkerung zu un⸗ 


terdrücken. Nur ein Beiſpiel; in den 600 deutſchen Ge⸗ 
meinden gibt es 1 45 Schulen, in denen die Haupt⸗ 
fächer in deutſcher Sprache gelehrt werden. In allen an⸗ 
deren Schulen werden die deutſchen Kinder ungariſch unter⸗ 
richtet. Das Ergebnis dieſes Unterrichts iſt 7 80 zum year 

er, noch in 
ungariſcher Sprache ordentlich leſen und 
ſchreiben. 

Die nationale Unterdrückung der Deutſchen Ungarns iſt 
nur ein Teil der allgemeinen Unterdrückung der in Ungarn 
lebenden Menſchen. Die Sozialdemokratie a9 daraus die 
richtige Konſequenz: Die Befretung der Deutſchungarn wird 
nur gleichzeitig mit der Befreiung aller Ungarn erfolgen. 

Und das iſt die tröſtliche Gewißheit, die ſich ſchon bei einem 
kurzen Beſuch in dieſem Land dem Beobachter aufdrängt — 
die Befreiung iſt auf dem Wege. Die Diktatur 
erweiſt ſich außerſtande, die . wirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme zu meiſtern. Hilflos ſteht fie dem Chaos ge⸗ 
genüber. Drohende Flammenzeichen ſteigen am Firma⸗ 
ment auf. 8 0 — 1 
In den paar Tagen, die ich in Ungarn e roll⸗ 

ten Begebenheiten und Bilder gleich einem Filmſtreifen vor⸗ 
über. Und dieſer Film flimmert rot 


8 Eſtländiſch⸗ruſſiſche 
Nichtangriffspaktverhandlungen 

Repal. Amtlich wird jetzt bekanntgegeben, daß in der 
nächsten Zeit im Zuſammenhang mit den polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktverhandlungen auch zwiſchen Eſtland 
und Rußland Verhandlungen über einen gleichen Vertrag he⸗ 
vorſtehen. Dieſe Verhandlungen ſollen unmittelbar an die im 
Jahre 1926 ergebnislos verlaufenen Verhandlungen zwiſchen 
Estland und Rußland über einen Nichtangriffspakt anknüpfen. 
Beſonders bemerkenswert it, daß Eſtland entsprechend dem 
Wunſch Polens nach Mitbeteiligung der baltiſchen Staaten am 
Nichtangriffspakt jetzt von Sowjetrußland aufgefordert worden 
ift, die Verhandlungen wieder aufzunehmen. Einſtweilen 
ſteht es noch nicht ſeſt, ob die Verhandlungen in Reval oder 

Moskau ſtattfinden werden. ; 
In Lettland iſt einſtweilen über angebliche Verhand⸗ 
lungsabſichten nichts bekannt geworden. Es erſcheint jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß der neuernannte Außonminiſter Sarin, 
der bekanntlich bisher lettländiſcher Geſandter in Eſtland war 
und dieſen Poſten einstweilen noch behält, die gleichen Pläne 
wie Eſtland verfolgen wird. Bisher hat der neue lettländiſche 
Außenminiſter nur die Abſicht bekanntgegeben, die Außen⸗ 


politik Lettlands in der bisherigen Meile fortzuſetzen und be⸗ 


fonders die Annäherung zwiſchen „den 


f baltiſchen Staaten zu 
ördern. b 


Smetona bleibt Staatspräfident 
| von Litauen 

Antanas Smetona, ſeit dem militäriſchen Umſturz vom 17. De⸗ 

zember 1927 Staatspräſident von Litauen, wurde am 11. De⸗ 
zember auf weitere 7 Jahre wiedergewählt. 


| 
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Ein hiſtoriſches Dokument: Spanien hat ſich eine neue Verfaſſung gegeben 


Eine Aufnahme von dem hiſtoriſchen Moment, in dem in der Cortes — dem Kongreß der Volksbeauftragten — die neue ſpe ni⸗ 


— 


ſche Verfaſſung ver kündet wird. 


Fodor palthe Janne 


in Sambuig 


Kommuniſten gegen Polizei — Ein Toter und mehrere Verletzte 


Hamburg. Am Sonntag abend gegen 18 Uhr kam es auf 
dem Hamburger Dom zu ſchweren Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Mitgliedern der ARD und Polizeibeamten. Die KPD⸗ 
Mitglieder hatten verſucht, in der zweiten Lauptreihe einen 
Umzug zu organiſieren. Sie hatten zu dieſem Zweck geſchickt 
verteilte Agitatiensredner auf den Podien der Schauſtellerbu⸗ 
den poſtiert, die von dort herab aufreizende Reden hielten. Die 
Sache endete damit, daß die Menge unter Abſingung der Inter⸗ 
nationale und Ausſtoßung von Schmährufen gegen Brüning und 
die neue Notverordnung einen Zug von mehreren hundert Per⸗ 
ſonen bildeten und die zweite Hauptreihe hinunterzogen. Als 
fünf Polizeibeamte der Domwache dem Zug entgegentraten und 
ihn zum Auseinandergehen aufforderten, flogen plößlich Steine 
und Eiſenſtücke gegen die Beamten. Dieſe gaben einige Schreck⸗ 
ſchüſſe ab und ſchoſſen dann ſcharf. 

Als die Menge ſpäter durch die inzwiſchen eingetroffenen 
Mannſchaften von drei Polizeiautos auseinandergetrieben wor⸗ 
den waren, blieben auf der Straße eine Anzahl Schwer⸗ 
verletzter ſowie mehrere Leichtverletzte. Die 


Schwerverletzten wurden ins Hafenkrankenhaus gebracht, wo 
einer von ihnen geſtorben iſt. g 
Der amtliche Bericht über dieſen Zwiſchenfall lautet: Am 


Sonntag abend gegen 17 Uhr verſuchten Kommuniſten auf dem 
Heiligen Geiſtfelde während des Demmarktes zu demon⸗ 
ſtrieren. Es traten au mehreren Stellen Redner auf. Als 
ein Ornungspoliziſt einen der Redner feſtgenommen hatte, 
würden ſie von Teilnehmern der Demonſtranten angegriffen, 
mit Latten geſchlagen und Steinen beworfen, ſo daß die Beamten 
ſchließlich von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Töd⸗ 
lich verletzt wurde der etwa 22 Jahre alte, in Altona wohnhaft 
geweſene Karl Witrock, der einen Bruſtſchuß erhalten hat. 
Vier weitere Männer und ein Schulknabe erlitten Bein⸗ bezw. 
Armſchußwunden. Einer der Redner und vier weitere De: 
monſtranten konnten feſtgenommen werden, 


Kongreßführer gegen Stimſons Note 

Waſhington. Die von der amerikaniſchen Regierung ge⸗ 
plante Abſendung einer Note an die Shufnerländer, 
wonach dieſe im Falle eines Zahlungsverzuges der am 15. 
Dezember fälligen Schulden als nichtſäumig erklärt 
werden ſollen, iſt auf den Widerſtand der Parteiführer ge⸗ 
ſtoßen. Mac Fadden erklärte in überaus ſcharfer Form, 
daß Stimſon zur Abſendung dieſer Note nicht berechtigt ſei. 


Zu einer Entſcheidung dieſer Frage ſei nur der Kongreß be⸗ 


rechtigt. In dieſem Zuſammenhang wies Mac Fadden dar⸗ 
auf hin, daß Stimſon bei der Ratifizierung des 
Mellon⸗Berenger⸗Abkommens Frankreich gegenüber erklärt 
habe, 98 der Kongreß in dieſer Angelegenheit das letzte 
Wort habe. In amerikaniſchen Regierungskreiſen it man 
tief enttäuſcht darüber, daß es Staatsſekretär Mills 
nicht gelungen iſt, die Zuſtimmung der Partei⸗ 
führer des Kongreſſes zu dieſer harmloſen 
Note zu erhalten. Wie jetzt bekannt wird, hat es 
Mills nicht gewagt, den Parteiführern eine entſprechende 
ſchriftliche Erklärung zur Unterzeichnung vorzulegen. Mills 
Ze: gezwungen, die Erklärung in feiner Taſche zu be 
halten. E 

Es verlautet unnmehr, daß die Regierung die geplante 
Note nicht abſenden wird, ſondern daß ſie die Schuldner⸗ 
länder nur davon in Kenntnis ſetzen wird, daß eine Nicht⸗ 
werde der fälligen Raten „offiziell unkritiſiert“ bleiben 
werde. 


Auch im amerikaniſchen Senat 


demolraliſcher Vorſitz? 

Washington. Der Senat hat jeine weiteren Beratungen 
auf Montag vertagt, weil die Wahl des Senatspräſidenten 
bisher nicht zuſtande gekommen iſt. Die Wahl des Senators 
Moſes wurde abgelehnt. Der Führer der Demokraten, Ro⸗ 
binſon, erklärte, daß am Montag vorausſichtlich der demo⸗ 
lratiſche Senator Pittmann zum Präſidenten gewählt wer⸗ 
den würde. Das würde den Demokraten dann auch das Recht 
geben, die geſamte Geſchäftsführung des Hauſes neu zu re⸗ 
geln. Pittmann iſt dedurch bekannt geworden, daß er vor kur⸗ 
zem für die Einberufung einer internationalen Silberkonſe⸗ 
renz eintrat. Durch Pittmanns Wahl zum Präſidenten des 
Senats würden die Demokraten in den Beſitz aller maßgebli⸗ 
chen Stellen in beiden Häuſern gelangen. 


Für 30000 Rm. Juwelen geraubt 


Berlin. Bei einem Juwelier in Charlottenburg 
wurde am Sonntag nachmittag ein Juwelen⸗ und Schmuck⸗ 
diebſtahl verübt. Dem Täter ſollen nach vorläufiger Schähung 
für über 30 000 RM. Wertſachen in die Hände gefallen ſein. 


Bei dem Dieb handelt es ſich um einen früheren Angeſtellten 
des Juweliers, den jetzigen Arbeitsloſen Seidenberg. Der 
20 jährige Täter konnte mit feiner Beute entkommen, 5 


Ein praktiſcher Vorſchlag 


Neuyork. In einer aufſehenerregenden Rundfunkrede 
forderte am Sonntag der Präfident der Columbia⸗Uni⸗ 
verſttät und jüngite Nobelpreisträger, Nicholas Mur’ 
ray Butler, die Auflöſung aller Kriegs-, Marine⸗ und 
Flugminiſterien. An ihre Stelle ſollen nationale Verteidi 
gungsminiſterien treten. Ferner fordert Butler die Abſchaf⸗ 
fung der Militärdienſtpflicht, ſtarke Reduzierung der Ar 


und Polizeiſtreitkräfte. Die Staaten müßten ſich Deut 5 
fand zum Vorbild nehmen. Butler verlangte dann noch 
die Vernichtung aller Kriegsſchiſſe, weil fie nur Mittel dar⸗ 


ſtellen, die Menſchenleben und Eigentum zerſtören. Eine 
internationale Völkerliga müſſe gebildet werden, die auch 
die orientaliſchen Völker während der jetzigen ſozialen und 
wirtſchaftlichen Not unterſtütze. ve 


Gandhi in Rom 


Rom. Mahatma Gandhi hat den Sonntag zur Beſich⸗ 


tigung Roms benutzt und reift um 22 Uhr mit ſeinem Gefolge 


nach Brindifi ab, um ſich von dort nach Bombay einzuſchiffen. 
Dem Papſt hat er keinen Beſuch aßgeſtatlet. Er iſt, wie ger); 
wöhnlich, um 4 Uhr morgens aufgeſtanden und hat nach Vorrich⸗ 
tung des Gebetes ſein Frühſtück eingenommen, das aus rohen 
Früchten, rohem Gemüſe und Ziegenmilch beſtand. Letztere 


war von ſeinem Gaſtgeber, dem italieniſchen General Mois, 


unter großen Schwierigkeiten aus den Sabiner Bergen herbei⸗ 
geſchafft worden. Gandhi beſuchte u. a. auch die faſchſſtiſchen 
Jugendorganiſationen und die Monteſſori⸗Schule. Trotz der 
großen Winterkälte wanderte er mit Sandalen, mit bloßen 
Füßen und bloßen Beinen und blieb ſeinem üblichen Gewande 
treu. | a A 


Proteſt gegen die Schließung 
der deuiſchen Bürgerſchulen 


Belgrad. Der deutſche Abgeordnete Dr. Kraft ſprach 
beim ſüdflawiſchen Unterrichtsminiſter Maximowitſch vor, 
um gegen den Erlaß, mit dem alle ſieben deutſchen Bir: 


gerſchulen in Südſlawien geſchloſſon wurden, zu proteſt ie?“ 
aus wei- 
chende Erklärungen ab. N 


Die Weihnachtsbeſcherung der Regierung | 


een. Der Anterrichtsminiſter gab jedoch nur 


Erhöhung der Lotal⸗ und der Immobilienſteuer, Einführung 


einer Eleltrizitätsſteuer. He 


Warſchau. Die Finanztommiſſion des Sejm ſetzte geſtern 
vormittag ihre Beratungen über die neuen Steuervorlagen der 
Regierung fort. Im Eiltempo wurden die Gejegesptojette über 
die Erhöhung der Lokalſteuer ſowie über die neue Elektrizitäts⸗ 
ſteuer als auch über die Steuer von den Notaren in zweiter und 
dritter Leſung durchgepeitſcht. Der BB.⸗Klub machte von ſeinem 
Uebergewicht vollen Gebrauch und lehnte alle Verbeſſerungen 
der Oppoſition ab. Am Nachmittag wurde dann das Geſetz über 
die Erhöhung der Immobilienſteuer angenommen. ; 

Wie ſchon mitgeteilt, hat es die Saugeja mit der Seimar⸗ 
beit auf einmal deshalb jo eilig, weil dieſe Steuergeſetze noch 
vor Neujahr Rechtskraft erlangen ſollen. Die Weihnachtsbe⸗ 


ſcherung der Regierung für das wirtſchaftlich daniederliegende 


Volk wird alſo in neuen und erhöhten Steuern beſtehen. 


Borſig legt den Vorſitz bei der | 105 
Arbeit "bervereinigung nieder 


Ing. e. h. Ernft v. Borſig wird 


Geheimer Kommerzienr⸗ 
e Vereinigung der Deulſchen Ar⸗ 


fein Amt als Berlike: 
beitgeberverbände, das 


März 1925 innehat, niederlegen⸗ 


Dienstag, den 15. Dezember 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 15. Dezember 1931 


Angeſtelltenverſicherung oder Farce? 
Aeber die Angeſtelltenverſicherung haben wir ſchon 
ſehr viel geſchrieben, und es hat den Anſchein, daß dieſes 
Thema unerſchöpflich iſt. Bis jetzt haben wir geklagt, daß 
die Beiträge zu hoch ſind, daß die Verſicherungsanſtalt viel 
zu wenig ihren Mitgliedern bietet, daß ſie zu einer Bank 
erhoben wurde und Kredite nach links und rechts gewährt, 
daß fie unrentable Häuſer baue, in welchen die Miets⸗ 
zinſe direkt eine fabelhafte Höhe erreicht haben. Aber das 
iſt noch nicht alles, was man über die Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung zu lagen hat, denn damit ijt das Thema noch nicht 
erſchöpft. ir greifen hier aus der Fülle von Tatſachen 
die Verſicherung der Lehrer in Kongreßpolen 
weil gerade dieſe Sache ſehr intereſſant iſt. 

Wie allgemein bekannt ſein dürfte, haben wir vier 
Abteilungen der Angeſtelltenverſicherung in Polen. Eine 
Abteilung hat ihren Sitz in Warſchau, die zweite in Lem⸗ 
berg, die dritte in Poſen und die vierte in Königshütte. 
Zu der Warſchauer Abteilung gehören die Wojewodſchaft 
Lublin, Lodz, Nowogrodek, Wilna, Warſchau Stadt und 
Wojewodschaft, Bialyſtock und Teile der Wojewodſchaft 
Kielce. Die letztere Wojewodſchaft wurde bekanntlich geteilt 
und ein Teil zu dem Betätigungsgebiet nach Königshütte 
zugeſchlagen. In der Warſchauer Abteilung ſind insgeſamt 
4.265 Lehrer verſichert, einſchließlich der Profeſſoren der 
höheren Lehranſtalten und der Mittelſchulen, die in 10 
en 421 Mittelſchulen, 821 Privatſchulen wirken. 

ann kommen noch die Volksſchulen. Die Monatsbeiträge 
von den Lehrern betragen insgeſamt 130 437.60 Zloty und 
die Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung 30 104.60 Zl., 
zuſammen 160 542.20 Zloty. Im Laufe eines Jahres haben 
dieſe Lehrer insgeſamt etwa 2 Millionen Zloty Beiträge 
eingezahlt, und in den vier Jahren, ſeit die Angeſtellten⸗ 
verſicherung beſteht, gegen 8 Millionen Zloty. 

Wie ſehen denn die Leiſtungen der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung den Lehrern gegenüber aus? An Abfertigung an 
ſolche Lehrer, die nicht mehr dienſtfähig ſind, hat die Ver⸗ 


heraus, 


ſicherungsanſtalt 40 0640 Zloty ausgezahlt. Weiter wurde 


an die Witwen eine Abfertigung in Höhe von 143 618.30 
Jloty, und an die Waiſen eine ſolche in Höhe von 19527 
Jloty ausgezahlt. Außerdem hat die Angeſtelltenverſicher⸗ 
rung an die ſtellenloſen Lehrer den Betrag von 82 951.15 
Zloty ausgezahlt. Zuſammen hat die Berfiherung an alle 
verſicherten Lehrer in den vier Jahren, ſeit ſie überhaupt 


beſteht, den Betrag von 286 205.85 „Zloty ausgezahlt. Aber 


das iſt noch nicht das Intereſſanteſte, denn die weiteren 
Zahlen charakteriſieren die Dinge noch viel draſtiſcher. 

Die Statiſtik der Angeſtelltenverſicherung in Varſchau 
beſagt, daß 76 Prozent der Schulen in dem ehemaligen Kon⸗ 
greßpolen mit den Beiträgen im Rückſtande ſind. Viele 
Lehranſtalten, und zwar 20 Prozent, haben noch keinen 


Groſchen abgeführt, 0 Prozent der Lehranſtalten ſind viele 


Monate, ja ſogar Jahre, mit den Beiträgen im Rückſtande. 
Die Rückſtände betragen insgeſamt 3 Millionen Zloty. 
Eine einzige Volksſchule ſchuldet der Verſicherungsanſtalt 
„nur“ 90000 Zloty an rückſtändigen Beiträgen. Dabei ſoll 
hier mit allem Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß 
alle Lehranſtalten die Verſicherungsbeiträge pünktlich 


von den Lehrern eingezogen haben. — 


Die Angeſtelltenverſicherung iſt eine ſtaatliche Inſtitu⸗ 
Ius 


tion, und die Schulen ſind ebenfalls ſtaatliche Lehranſtalten. 


Wenn man dieſe Zahlen lieſt, ſo gewinnt man den Ein⸗ 
druck, daß ſowohl der Verſicherungsanſtalt als auch den 


Lehranſtalten daran gelegen iſt, das Verſicherungsweſen zu 


diskreditieren. 


Die Verſicherungsbeiträge werden von den 
Angeſtellten pünktlich eingezogen, ſie werden gleich bei der 
Gehaltsauszahlung in Abrechnung gebracht, aber an die 
Anſtalt nicht abgeführt. Genau ſo wollen es auch die ſchleſi⸗ 
ſchen Kapitaliſten machen, die in den letzten Jahren die Ver: 
ſicherungsbeiträge nicht abführen, obwohl ſie das Geld vom 


Lohne pünktlich abziehen. Am ſchlimmſten ſind die Werks⸗ 


krankenkaſſen daran, denn die Arbeitgeber wirtſchaften mit 
den Verſicherungsgeldern nach Herzensluſt. Nicht nur, daß 
ſie die Beiträge nicht abführen, vergreiſen ſie ſich noch 


an den Reſerven der Krankenkaſſen, jo daß dieſe ihren 


r 


Verpflichtungen nicht EN nachkommen können. Wir leben 
in einer Zeit, daß man ſich den Arbeitern und ihren In⸗ 
ſtituten alles erlauben kann, denn es iſt niemand da, der 
die Arbeiter beſchützt. 


Die Wahlproteſte abgelehnt 


Vor dem Appellationsgericht in Kattowitz wurden am 


Sonnabend die Wahlproteſte der Deutſchen Wahlgemein⸗ 


kleitserklärung der deutſchen Liſte und 


| Pleß⸗Rybnik, geführt wurden. 


a 
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ungültig zu erklären. 


ſchaft und der P. P. S. behandelt, die gegen die Angültig⸗ 
Liſte en Wahlterror, 
ſowie verſchiedene Vorkommniſſe im 1. Wahlkreis Teſchen, 
Den Vorſitz führte der 
Richter Frendel, als Beiſitzer figurierten die Richter 
Chlebitk und Hanſel. 

Als erſter Proteſt wurde der Antrag Motyka (P. P. 
Zlolkiewicz erſchienen. Nach Verleſung einiger Pro⸗ 
tokolle, die die Mahlkommiſſionen ohne damaligen Proteſt 
unterſchrieben haben, wurde, nach kurzer Begründung, der 


Proteſt der PPS. abgelehnt, da ſelbſt durch Neuwahlen 


aum ein anderes Nejultat zuſtande gekommen wäre. 

Den deutſchen Proteſt begründete Rechtsanwalt Link, 
als Antragſteller figurierten die Herren Schi m ke⸗Bielitz 
und Fia la⸗Teſchen. Sehr eingehend verſuchte Rechtsan⸗ 
walt Link, die Angültigkeitserklärung der Liſte zu wider⸗ 
legen, da die Hauptwahlkommiſſion nicht nach Vorſchriften 
der Wahlordnung gehandelt habe, jondern polizeiliche Un⸗ 
terſuchungen und Protokolle bei den Unterſtützern der Lifte 
ſuchte. Aus dieſem Grunde beantrage er die Wahlen als 
Der Gerichtshof ging in die Verleſung der Protokolle 
ein und hier kam der ganze DT der Brotolollaujs 
nahme zum Ausdruck. Vor der Polizei wurden ganz an- 

ere Angaben gemacht, als vor den Vertrauensmännern 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft. In andere Formalitä⸗ 
en ging das Gericht nicht ein, nach längerer Beratung des 
erichts wurde auch dieſer Proteſt abgelehnt. 
Damit iſt eine Neuwahl in dieſem Bezirk überflüſſig 
geworden, wobei man über die ſeinerzeitigen Wahlen im 


Polniſch⸗-Schleſten 


S.) behandelt, als Verteidiger war hierzu Rechtsanwalt 


Re Friedenshütte unter Gerichtsaufſicht 


Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie vor der Generalpleite 


— Berjehlte Wirt⸗ 


ichaftspolitit — Folgen der hohen Gehälter u. der hohen Produktionspreiſen 


Das, was wir ſeit Jahr und Tag predigen, ſcheint jetzt 
einzutreffen — die großen Induſtriebetriebe gehen dem 
Bankrott entgegen. Den Anfang hat die Friedenshütte ge⸗ 
macht, die den Reigen eröffnet. Sie zahlt ſchon ſeit meh⸗ 
reren Monaten die Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter 
unregelmäßig aus, vergreift ſich an den Verſicherungsgeldern 
der Werkskaſſe und zuletzt hat ſie um die Gerichtsaufſicht nach⸗ 
geſucht, weil ſie weder ein, noch aus, kann. Das offizielle 
Kommunikat über die Gerichtsaufſicht lautet, wie folgt: 

„Im Zuſammenhange, mit der, ſeit 3 Jahren an⸗ 
dauernden, Wirtſchaftskriſe, die in den letzten Monaten 
an Verſchärfung immer mehr gewinnt, wurden in verſchie⸗ 
denen Ländern ſelbſt die größten Induſtriebetriebe und 

Banken in ihren Grundfeſten erſchüttert. Auch die größten 

Induſtrieunternehmen in Oberſchleſien und zugleich in 

Polen, die Friedenshütte, die Schleſiſchen Berg: und Hüt⸗ 

tenbetriebe S. A., iſt in ſinanzielle Schwierigkeiten ge⸗ 

raten. Der Vorſtand und Aufſichtsrat der Spolka, ſahen 
ich gezwungen, in ihrer letzten Sitzung vom 12. Dezember 

. Is. beim Gericht wegen der gerichtlichen Auſſicht nach⸗ 

zuſuchen. 

Reihe die Kredittündigungen durch die Bankhäuſer und 

die Unmöglichkeit, Geldmittel flüſſig zu machen, als auch 
der ſtündige Rückgang der Beſtellungen, die um 50 Pro⸗ 
zent zurückgegangen find. Andererſeits war es nicht möge 
lich, den Produktionsapparat dem kataſtrophalen Amſatz⸗ 
rüdgang anzupaſſen, wegen Schwierigkeiten bei der Durch⸗ 
führung vom Abbau der Belegihaft und des Beamten⸗ 
apparats, dem die Demobilmachungsvorſchriften im Wege 
ſtehen (2). Die Verſchlechterung iſt auch den übermäßig 
hohen Steuern und Soziallaſten zuzuſchreiben. 

Trotz der durchgeführten Sparmaßnahmen bei den 
Produktionskoſten und Verwaltungskoſten (2), die, in⸗ 
folge der angeführten Hinderniſſe, ſehr erſchwert waren, 
trotz der Anſtrengungen, die darauf beruhten, unrentable 
Beſtellungen für den Export anzunehmen, hat die Jinanz⸗ 
lage der Hütte eine weitere Verſchlechterung durch den 
Pfundſturz und die Unmöglichleit die Ruſſenwechſel zu 
tistontieren, erfahren. Es entſtanden Lücken bei Flüſſig⸗ 
machung von Barmittel, konnten nicht mehr ausgefüllt 
werden und die Notwendigkeit der gerichtlichen Auſſicht 
rückte in die Nähe, zwecks Durchführung einer Sanie⸗ 
rung (9) und Schaffung einer geſunden Grundlage des 
Unternehmens. Die Aktiven der Friedenshütte überſtei⸗ 
gen die Paſſiven um 40 Millionen Zloty und die gericht⸗ 


9 


als das Gericht. Tatſache iſt, daß trotz der Ablehnung der 
deutſchen Liſte, die Wähler ihrer Wahlpflicht genügt haben, 
denn auch in dieſem 2 10 erreichte die Wahlbeteiligung 
91 Prozent, der Ausfall der deutſchen Stimmen lam jo 
nicht offen zum Ausdruck, da ſich ſchließlich die Wähler für 
andere und zum Teil nicht einmal deutſche Liſten entſchieden 
haben. Eines iſt aber ſicher, daß bei eventuellen Neu⸗ 
wahlen die Vertretung aus dem 1. Wahlkreis Teſchen, Pleß 
und Rybnik heute ganz anders ausſehen würde, als dies 
durch die Novemberwahlen der Fall iſt. 


Die Arbeiter bitten um Neubeſtellung 
flür die Hülten 

Es iſt noch nicht dageweſen, daß arme Proleten bei 
der Regierung um Neubeſtellungen für die Hütten bitten 
gehen. Eine Arbeiterdelegation weilt gegenwärtig in Marz 
ſchau, die von einem Miniſterium zum andern geht und um 
Erteilung von Aufträgen bittet. Viel hat ſie zwar nicht 
ausgerichtet, denn die Regierung ſteckt ebenfalls in argen 
Finanzſorgen, aber ſchon die Tatſache, daß Arbeiter bei der 
Regierung um Beſtellungen für Induſtrieunternehmungen 
bitten, kennzeichnet die Verhältniſſe zur Genüge. In einem 
jeden Unternehmen ſitzen unzählige Direktoren mit Rieſen⸗ 
gehältern, weiter gehören die Betriebe großen Konzernen an, 
die eine Anzahl fürſtlich bezahlter Direktoren haben. Sie 
haben bei der Zentralregierung ihre Vertretungen mit 
einem Direktorenſtab und außerdem haben ſie beſondere 
Abſatzorganiſationen, die doch auch für Aufträge zu ſorgen 
haben und dort ſitzen wiederum fürſtlich bezahlte Direkto⸗ 
ren und die Arbeiter müſſen bei der Regierung um Auf⸗ 
träge betteln. Das allein beweiſt, alles und daraus kann 
man entnehmen, daß die Organiſation der Schwerinduſtrie 
reif iſt, um über den Haufen geworden zu werden. 
direlt ein Skandal mit dieſer Organiſation und wenn ſich 
eine Macht nicht bald findet, die ihr den Garaus macht, 
dann werden wir alle zum Bettelſtab gebracht werden. 


Die Kohlenkonzerne koſten jährlich 18 Mill. Z1. 

In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft beſtehen ſieben Kohlen⸗ 
fonventionen, die ſich mit dem Kohlenabſatz befaſſen. Sie 
ſind miteinander nicht verbunden, ſind vielmehr ſelbſtändig 
und verteilen ſich wie folgt: 1. Robur 19 Gruben, Jahres- 
abſatz 1930 — 8 335 197 Tonnen; 2. Progreß 10 Gruben, 
Jahresabſatz 8 987 417 Tonnen; 3. Fulmann 4 Gruben, 
2613 110 Tonnen; 4. Skarboferme 3 Gruben, 3 210 737 
Tonnen; 5. Gieſche 2 Gruben, 2 594 536 Tonnen; 6. Fürſt 
Pleß 6 Gruben, 2 263 983 Tonnen; 7. Waleska 1 Grube, 
152 799 Tonnen, zuſammen 45 Gruben und ein Kohlenabſatz 
von 28 158 379 Tonnen. Die Erhaltungskoſten dieſer ſieben 
Konzerne hatten 1930 — 18 Millionen Zloty geloſtet. In 
dieſem Betrag ſind die Proviſionen der ausländiſchen Kon⸗ 
zerne nicht inbegriffen. Das iſt es gerade, was die Kohlen: 
produktion bei uns jo ſtark belaſtet. 


415800 Wechſelprokeſte in einem Monat 

Die Zahl der in Polen zu Proteſt gegangenen Wechſel 
betrug nach den inzwiſchen gemachten Erhebungen im 
Monat September d. J. 415 800. Dieſe Wechſel lauteten 
auf die Geſamtſumme von 103,8 Millionen Zloty. 9. 


Die Urſache zu dieſem Schritt, waren in erſter 


November vorigen Jahres ganz anderer Meinung ſein kann 


Es iſt 


es ermöglichen, den Produktions- 
apparat in aller Ruhe den heutigen anormalen Markt⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen, wodurch das finanzielle Gleich⸗ 
gewicht wieder hergeſtellt werden kann.“ . 
Viele Worte kurzer Sinn. Die Friedenshütte iſt nicht 
Pleite, aber ſie hat kein Geld. Sie hat deshalb kein Geld, 
weil die Beſtellungen zurückgegangen ſind und ſie war nicht 
in der Lage die Arbeiter und Angeſtellten derart abzu⸗ 
bauen. um den Produktionsapparat den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen. 
Sie mußte unrentable Beſtellungen annehmen, 
weil die rentablen, auf dem Inneumarkt, ins 
ſolge der hohen Preiſe und der völligen Ver⸗ 
armung der Inlandskonſumenten, ganz aus⸗ 
geblieben ſind. Hier trifft die Schuld nicht 
allein die Verwaltung der Friedenshütte, ſon⸗ 
dern auch die Regierung, die zuließ, daß der 
Export auf Koſten der Inlandskonſumenten ge: 
trieben wurde. Die Regierung erhöht die 
Steuer immer von Neuem und läßt uns noch 
den geſamten Export bezahlen. Jetzt ſind die 
Konſumenten, die Bauern und die Induſtrie 
pleite. 
Einmal mußte es zum Zuſammenbruch . N t! 
werden noch Wunderdinge erleben, wenn nicht ſchleunigſt 
Umkehr von dem verfehlten Weg gemacht wird. Heute iſt 
es die Friedenshütte, und morgen kommen die anderen. Die 
Sileſiahütte feiert und die anderen kommen nach. 
Wir gehen einer völligen Vernichtung der gan⸗ 
zen Schwerindustrie entgegen, und das haben 
wir der verfehlten Wirtſchaftspolitik, dem Dum⸗ 
pingexport, zu verdanken. 5 
In der Friedenshütte ſind ſchon ſeit langem ſehr 


liche Auſſicht wird 


unge⸗ 


ſunde Verhältniſſe eingeriſſen, auf die wir ſchon ſeit Jahren 
Ein Direktor ſitzt dort auf dem an⸗ 


mit dem Finger zeigen. 
dern, 8 Bezüge haben eine fabelhafte Höhe erreicht. 
Lewalski allein bezog „nur“ 11000 Dollar monatliaz und 
die anderen Direktoren, jeder etwa 30 000 bis 50 000 Zloty. 
ebenfalls monatlich. 11 Autos ſtanden fahrbereit und war⸗ 
teten auf die Herren Direktoren. Hoffentlich wird die Ge⸗ 
richtsaufſicht ſich dieſer verſchwenderiſchen Wirtſchaft ſofort 
annehmen und hier Ordnung ſchaffen. Diele Mißwirtſchaft 
hat das Werk in den Grund gebohrt, und leider Gottes iſt 
es in den andern Hütten auch nicht anders. Fu 


U 
| Kattowitz und Umgebung 
AInduſtriebetriebe werden ſtillgelegt, Suppenküchen 
at 1 8 el werden eröffnet. * le 
10 Suppenküchen 

und Angeſtelltenküchen. — Die Suppe muß bezahlt werden. 
Als die Wirtſchaftskriſe vor dem Maiumſturz einſetzte, da 


kommen und wir 


in Groß⸗Kattowiz. — Getrennte Arbeiter⸗ 


ſah man in der Auswanderung nach Frankreich, möglidit aller ER 
Arbeitsloſen, den einzigſten Ausweg aus der jhwierigen 
Lage. Man hat damals behauptet, daß alle jene Länder, die 
nicht in der Lage ſind, Waren zu exportieren, eben Meniben 
exportieren müßten und man exportierte luſtig drauf „ 
Mehr, als eine halbe Million polniſcher Induſtriearbeiter, 


wurde verſchleppt und ſie hungern noch heute in verſchiedenen 


Herrenländern herum, vorausgeſetzt, daß ſie nicht zurückgekehrt 
ſind. 


werden können. Jedes Land hat feine eigenen Wirtſchaftsſor⸗ 
gen, Frankreich nicht ausgenommen. 
betriebe einer nach dem andern, geſchloſſen, und die 
Arbeitsloſen ſteigt von Tag zu Tag. 
um die Opfer der verfehlten Wirtſchaftspolitit nicht verhun⸗ 
gern zu laſſen. Nachdem Induſtriebetriebe geſchloſſen werden, 
müſſen Suppenküchen eröffnet werden und fie werden eröffnet. 
Für dieſe Zwecke werden Sammlungen veranstaltet, angeblich 


Zahl 


Zachl der 


„freiwillige“, neue Steuern für die Ernährung der Arbeſter 


werden auferlegt und jeder, der lebt und leiht, ſchleppt die 
Laſt der Wirtſchaftskriſe, die uns alle zu vernichten droht. N 
In Groß⸗Kattowitz beitehen bereits 10 ſolcher Küchen. die 
durch die Stadtgemeinde und verſchiedene Wohltaltg 
eine, eröffnet wurden. Man nennt ſie „Volkslüchen“. 
kann, ein jeder Armer ein Mittageſſen gegen eine Bezah 
bekommen, ob alleinſtehend oder mit Familie. Dieſe Küchen 
find bereits „populär“ geworden, und es kommt vor, daß das 
Mittageſſen, in Geſtalt einer Suppe, ſelbſt von den Armen als 
nahrhaft bezeichnet wird. ev 1 
in Groß⸗Kattowitz fünf ſolcher Volkslüchen gegeben, aber die 
ſteigende Arbeitsloſigleit, hat die verſchiedenen Wohltätige 
keitsvereine veranlaßt, weitere Küchen zu eröffnen. Co; 
hat die evangeliſche N N 2 
menküche eröffnet, in der etwa 200 Perſonen täglich geſpeiſt 
werden. Auch die jüdicche Gemeinde hat eine Volkslüche jür 


Dort 


Heute kann man die Menſchen nicht mehr exportieren, 
weil in den andern Ländern unſere Arbeiter nicht gebraucht 0 


Nun werden Indujtrier 


Etwas muß geschehen. Se 


Wohltätigteits ver! 


Bezahlung ! 
Noch vor einigen Monaten hat es 


Gemeinde für ihre Mitglieder eine Ar⸗ a g 


ihre Mitglieder aktiviert, in der ebenfalls täglich gegen 200 


arme Juden geſpeiſt werden. Dieſe beiden Küchen 
keinen ſchlechten Eindruck. Die Stadtverwaltung hat in Za⸗ 


lenze eine Volksküche eröffnet. die für 700 Perſonen beſtimmt 


it, und die Küche bei der Peter⸗ und Peultirche wurde ver⸗ 
größert, jo daß hier auch gegen 700 Portionen täglich heraus⸗ 
gegeben werden können. Außerdem hat die Baildonhütte ſür 
ihre reduzierten Arbeiter eine Volksküche eröffnet. Es it das 
einzigſte Induſtrieunternehmen in Groß⸗Kattowiß. das eine 
Volkslüche eröffnet hat. und es ſind Bemühungen im Ganz, 
alle anderen Induſtriebetriebe dazu zu bewegen, in die Juß⸗ 
tapfen der Baildonhültte zu treten. 2 N 
nen das leichter machen, als die Stadtverwaltung, 


machen 


Die Induſtriebetriehe köän⸗ 
denn ſie 


verfügen über Kohle und andere Rohmaterialen, die der EN Ki 
Stadtverwaltung fehlen. In Domb geht ein weiblicher Cari⸗ 


tasverein“ daran, eine Küche für 150 Perſenen zu eröffnen. 


Ein Caritasverein hat in der ulica Kosciuszli 49 eine Ange: 


ſtelltenküche eröffnet, die täglich 150 Mittagsportionen zu 50 
Groſchen herausgibt. Auch der St. Zitgverein hat für die An⸗ 
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hat auch in ihrem Stall das Gift ausgelegt. 


a erſehnten Weihnachtsbfaten gekommen. 


+ 


ſergeldes, konnte die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen werden. 


\ geöffnet. 


15 rad Weißmann non der ul. 3⸗go Maja 


gtcſtellten eine Küche aktiviert, die täglich 50 Mittagseſſen her: 


ausgibt. 0 
Insgeſamt beſtehen in Groß⸗Kattowitz 10 Volksküchen, die 


täglich 2000 Portionen herausgeben. Sie ſind aber in der 
Lage, noch einmal ſo viel Portionen zu liefern. In den 


Städliſchen Volksküchen wird in der letzten Zeit auch Früh⸗ 
ſtück verabfolgt, das ſich aus einem Stück Vrot und einem hal⸗ 
ben Liter Milch zufammenſetzt. Das iſt zweiſellos eine be⸗ 
grüßungswerte Neuerung, denn der arme Schlucker kann mit 
leerem Magen ſchlecht bis Mittag herumlaufen. Beſonders 
für die Obdachloſen iſt dieſe Neuerung ſehr wünſchenswert ge⸗ 
weſen. Die Mittagsportion ſetzt ſich gus einem Liter Suppe 
(Erbſenſuppe, Bohnenſuppe, Graupenſuppe und dergleſchen) zu⸗ 
ſammen und koſtet 10 Groſchen. Wer kein Geld hat, der muß 
ſich vom Magiſtrat Bons holen, für die er dann arbeiten muß. 
Angeblich arbeiten die Arbeitsloſen ſehr gern dafür. 


Unglücksfall. Beim Sammeln von Kahlen wurde die 
42 Jahre alte Kriſtine Mroz von herabfallenden Erdmaſſen 
verſchüttet. Man ſchaffte die Verletzte welcher 2 Rippen 
gebrochen wurden, nach dem ſtädt. Spital in Kattowitz. x. 

Kindesausſetzung. Im Mielecki⸗Stift erſchien eine un: 
gefähr 24 Jahre alte Frauensperſon, legte dort einen drei⸗ 
jährigen Knaben nieder und verſchwand. Das Kind ver: 
blieb in dem Stift zur Pflege. 1 

Eichenau. Anſtatt Ratten die Weihnacht 
gänſe vergiftet.) Laut Verfügung der Wojewodſchaft 
mußte eine allgemeine Rattenvertilgung in der Wojewodſchaft 
durchgeführt werden. Auch Kausbeſitzer die keine Ratten in 
ihren Gehöften hatten, mußten Gift auslegen. Dies hat auch 
der Vizewirt Herich von der ulica, Narutowicza in Eichenau 
getan. Jeder Mieter mußte in ſeinem Stalle das Gift aus⸗ 
legen. Die arme Witwe Kurzeja die ſich mühſam 5 Gänſe 
aufzog, um zu Weihnachten einen ſchmackhaften Braten zu haben, 
Ratten waren 
dort nicht, ſondern eine Menge Mäuſe, die das mit Gift be⸗ 
ſchmierte Brot aus den Löchern herausſchleppten. Die Gänſe 
kamen an dasſelbe heran verzehrten es und wurden alle 5 im 
Stalle tot aufgefunden. So ijt einesarme Witwe um den lang⸗ 
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Königshütte und Amgebung 


121 Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei hielt am Frei⸗ 
tag ihre fällige Monatsverſammlung ab, die ſich eines zufrie⸗ 
denſtellenden Beſuches zu erfreuen hatte. Der Vorſitzende, Ge⸗ 
noſſe Mazurek, begrüßte die Erſchienenen und gab die Ta⸗ 
dLesordnung bekannt, die ſich aus dem Verleſen des letzten 


Sitzungsprotokolls, einem Referat, Stadtverordnetenbericht und 


erſchiedenes zuſammenſetzte. Genoſſe Kowoll ſprach über 
„Sozialpolitiſche Fragen“. In ſeinem Vortrag behandelte der 
Referent die heutigen Verhältniſſe im Lande, als auch ander⸗ 
wärts, ging auf die wirtſchaftlichen und politiſchen Auswir⸗ 
kungen ein, die in erſter Linie die Arbeiterſchaft ſchwer be⸗ 
treffen. Neferent geht auf die letzten, von der Samacja ge⸗ 
ſtellten Anträge ein, die ſchon von den Sozialiſten vor 5 Jah⸗ 
ren im Schleſiſchen Sejm geitellt worden find, Der Höhepunkt 


der Wirtſchaftskriſe iſt noch nicht überſchritten, weil die An⸗ 


zeichen zu weiteren Verſchlechterungen vorhanden find. Darum 


muß die arbeitende Klaſſe beſonders auf der Hut ſein, um 
nicht eines Tages vor vollendete Tatſachen geſtellt zu ſein. 

s neue projektierte Ehereformgeſetz iſt zwar etwas fort⸗ 
ſchrittlich, noch lange aber nicht das, was es ſein ſoll. Daß 
es dem Klerus nicht genehm it, kann nicht verwundern, weil 
man ja von dieſer Seite ſeit jeher beſtrebt iſt, die Maſſen in 


Anfreiheit zu halten. Trotz aller kümtlichen Proteſte wird das 


neue Ehegeſetz zur Durchführung kommen und niemandem 
Schaden zufügen. Wir werden dazu ſpäter in einem beſonderen 
Vortrag noch eingehend Stellung nehmen. 

In der darauffolgenden Ausſprache wurden einige Anfra⸗ 
gen metellt, Nach der Verichterſtattung über den letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungsverlauf, machte Genoſſe Mazurek 
unter „Verſchiederes“ bekannt, daß die „Arbeiterwohlfahrt“ am 
1. Weihnachtsfeiertage, nachmittags 5 Uhr, im großen Saale 
des Volkshauſes eine Weihnachtsfeier mit Armeneinbeſcherung 
veranſtaltet, wozu die Parteimitglieder eingeladen find, Nach 
Beantwortung einer Anfrage, betrefſend die Zahlung des Wal 


m. 


— — 


Deutſches Theater. Der Vorverkauf für die, am kom⸗ 


menden Dienstag ſtattfindende Operettenaufführung „Im 
weißen Röß'l“ iſt im beſten Gange. Kaſſenſtunden von 
10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Sonnabend nachm. 
iſt die Kaſſe geſchloſſen und Sonntag von 11 bis 13 Uhr 
Tel. 150. — Am Sonntag, den 27. Dezember, 
kommt um 3,30 Uhr das Märchen „Struwelpeters Weih⸗ 
nachtsfahrt“ und um 8 Uhr die neue Operette „Die Blume 
von Hawaii“ von Abraham zur Aufführung. Der Vor⸗ 
verkauf für dieſe Vorſtellungen beginnt am 20. Dezember. 


Lohnzahlung. Am Dienstag früh werden an die Be: 
legſchaften der Hütten und Gruben die Reſtlöhne für den 
Monat November zur Auszahlung gebracht. Infolge der 
vielen Feierſchichten, wird es diesmal ſehr viele leere Lohn⸗ 
beutel geben. 1 ; m. 

Wichtig für in Deutſch⸗Oberſchleſien Beihäftigte. Um 


eine Doppelbeſteuerung zu verhindern, erſucht der Magiſtrat 


Königshütte alle in Deutſch⸗Oberſchleſien Beſchäftigten, ſich 
bis zum 15. d. Mts., unter Vorlegung der Lohnbeutel, im 
Finanzamt oder beim Magiſtrat, Zimmer 19, zwecks Anſer⸗ 
tigung eines Protokolls, zu melden. m. 
Einſtellung der Königshütte vorläufig 
verſchoben. Die von der Verwaltung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Einſtellung der Betriebe der Königshütte auf die 
Dauer von 1 Wochen, iſt verſchoben worden. Dieſe plötzliche 
Wendung iſt auf den Eingang einiger Beſtellungen zurück⸗ 
zuführen. Sehr wünſchenswert wäre es, auch nicht die ge⸗ 
ringſte Einſtellung der Betriebe vorzunehmen. m. 
Mißglückter Diebſtahl. Ein Polizeibeamter bemerkte in 
den Abendſtunden zwei verdächtige Männer, die mit einem 
Paket nach der Halde, an der ul. Florjanska, flüchteten. Als 
fie bemerkten, daß ihnen der Beamte folgte, flohen ſie über 
einen Zaun, nach dem Holzplatz des Barbaraſchachtes, und 
varfen das Paket von ſich. Der Polizeibeamte nahm das 


Paket an ſich und ſtellte feſt, daß darin 30 Kilo Butter ent⸗ 


die von einem Diebſtahl des Kaufmanns Kon⸗ 
Yja 96, ſtammte. Auf 
dem Wege vom Güterbahnhof nach dem Laden, wurde die 
Butter von den beiden Männern vom Fuhrwerk geſtohlen. 
Infolge der Dunkelheit war es dem Polizeibeamten nicht 
möglich, die Täter zu ſtellen, m, 


halten waren, 


” 
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Re Notlage des ichlefifchen Handwerks 


Schürſſte Konkurrenz durch Zosnowitzer Kaufleute und fliegende Händler trotz kataſtroppaler 
Lage und hoher Steuern — Gegen Entziehung der Schuhlieferungen für arme Schulkinder 


Alljährlich werden um die Weihnachtszeit von etwa 35 
Schulen im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien Beſtellungen, 
zwecks Anlieferung von Schuhen und anderer Lederfabrikate, 
bezw. Erzeugniſſe, ſo u. a. Schultaſchen uſw. aufgegeben, welche 
an arme und bedürftige Volksſchulkinder zur Verteilung kom⸗ 
men. Bis dahin ſollen derartige Aufträge an auswärtige Kauf⸗ 
leute ergangen ſein. Hiergegen proteſtierten ganz energiſch die 
ſchleſiſchen Schuhmachermeiſter, bezw. ſelbſtändigen Schuhmacher, 
unter beſonderem Hinweis auf die gegenwärtige, ſchwierige 
Wirtſchaftskriſe. Durch die Vergebung der Aufträge nach aus⸗ 
wärts, das heißt, nach anderen Wolewodſchaften, tritt eine 

arge Benachteiligung des ſchleſiſchen Handwerks 
ein. Aus dieſem Grunde wandte ſich der Geſamtverband der 
ſchleſiſchen Handwerker mit einem Memorial an die Wojewod⸗ 


An unſere Abonnenten! 


Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie beim Bezahlen des Abonnementsgeldes die 
Quittung zu verlangen kaben. Ohne Quittung kein Geld 
aushändigen, um Unannehmlichleiten zu vermeiden. Der 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ver⸗ 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 

Adminiſtration des „Volkswille“. 


ſchaftsbehörde. Der Proteſt wird damit begründet, daß gerade 
in Oberſchleſien ſich die Wirtſchaftstriſe mehr, denn anderswo, 
euswirk und in vielen Werlſtätten an die Entlaſſung der Hilis- 


kräfte und zwar wegen Arbeitsmangel, bezw. Auftragsent⸗ 
Kehung, herangegangen werden mußte. Eine Reihe von ſchleſi⸗ 
ſchen Handwerkern ſah ſich ſogar veranlaßt, die Betriebe zu 
ſchließen. 

Die Vehörde müßte alles daran ſetzen, um dem, in ſeiner 
Exiſtenz bedrohten ſchleſiſchen Handwerk, welches hohe 
Steuern aufzubringen hat, in jeder Hinſicht zu Helfen. 


Jugendliche auf der Anklagebank. Vor der Königs⸗ 
hütter Strafkammer bewies eine Verhandlung wiederum, wie 
die heutige Wirtſchaftskriſe auf unſere Jugend demorali⸗ 
ſierend wirkt. Vier Burſchen im Alter von 14—16 Jahren 
mußten auf der Anklagebank Platz nehmen, weil ihnen zur 
Laſt gelegt wurde, daß ſie im Auguſt d. Is. vom Bahr ſchacht 
der Gräfin Lauragrube etwa 400 Kilo Alteiſen entwendet 
haben. Einem zufällig vorbeifahrenden Alteiſenhändler 
wurde das Diebesgut gleich an Ort und Stelle zum Verkauf 
angeboten. Doch hatte ein Eiſenbahnangeſtellter das Ver⸗ 
laden des Eiſens beobachtet und verſtändigte die Polizei, die 
das Diebesgut mit Beſchlag belegte. Vor Gericht erklärten 
die kleinen Diebe, daß das Eiſen frei umhergelegen hat und 
ſte beim Kohlenklauben darauf aufmerkſam wurden. Weil 
ihre Väter arbeitslos und die Familien in große Not ge⸗ 
raten ſind, wollten fie für den Erlös Eßwaren kaufen. Das 
Gericht ließ mildernde Umſtände walten und belegte die ju⸗ 
1 4 — 5 Angeklagten mit einem Verweis. Der Alteiſen⸗ 
ändler erhielt 10 Tage Gefängnis bei 2jähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. m. 
Wahlterror vor Gericht. Vor und während der Wahl 
wurde in Bielſchowitz ein arger Wahlterror geübt. U. a. 
wurde der deutſche Vertrauensmann Ferdinand Machnik aus 
dem Wahllokal herausgedrängt und geſchlagen. In dieſer At 
gelegenheit wurde am 11. Dezember vor der Strafkammer in 
Königshütte verhandelt. Auf der Anklagebank ſaßen die Auf⸗ 
ſtändiſchen und Sanacjanhänger, Potyka Sebaſtign und Johann, 
Smaga und Pokorny. Der Anklage lag folgender Tatbeſtand 
zugrunde. Am 23. November 1930, dem Wahltage zum Schle⸗ 
ſiſchen Sejm, drangen Aufſtändiſche in das Wahllokal Dlugoſch 
ein, zogen den deutſchen Vertrauensmann Ferdinand Machnik 
hinter dem Kommiſſionstiſch hervor, drängten ihn hinaus und 
ſchlugen in Gegenwart eines Polizeibeamten mit Stöcken und 
Gummiknüppeln auf ihn ein. M. erlitt ſchwere Verletzungen 
am Kopf und linken Arm. In erſter Inſtanz, vor dem Burg⸗ 
gericht in. Ruda wurden die Aufftändiſchen mit Gefängnis von 
15 Tagen bis drei Wochen beſtraft. In der Veruſungsinſtanz 
wurde ſchon einmal im April d. Is, verhandelt. Nunmehr 
wurde erneut in dieſer Sache verhandelt. Die Täter beſtritten 
jede Tat, einige wollen am Tatort überhaupt nicht geweſen 
fein, andere wiederum wollen ins Wochllokal gekommen fein, 
um zu ſehen, wie die Wahl vor ſich gehe. Zeuge, Polizei⸗ 
wachtmeiſter Spratek ſagt aus, daß wohl einige ins Lokal 
drangen, von denen er den Potyka Sebaſtian erkannt hat, 
weiter, daß Machnik ihn um Beiſtand bat und, wie er ſich aus⸗ 
drückte, „etwas vorgefallen“ ſei. Merkwürdigerweiſe aber 
konnte Spratek die Frage des Richters und Staatsanwalts nicht 
beantworten, warum M. ihn um Beiſtand bat und ob er ge 
ſchlagen wurde, obwohl dies in ſeiner Gegenwart geſchehen iſt. 
Desgleichen wollte Zeuge, Polſgeiwachtmeiſter Kluba, nichts 
geſehen haben, obwohl auch er zugab, daß „etwas geſchehen“ 
iſt. Aus den Ausſagen zwei weiterer Zeugen konnte feſtgeſtellt 
werden, daß drei von den Angeklagten ins Lokal eindrangen 
und alsdann „etwas geſchehen“ ſei, überhaupt dieſes: „es iſt 
etwas vorgefallen, etwas geſchehen“, war der große Nimbus 
während der ganzen Verhandlung. Machnik ſelbſt wurde über⸗ 
haupt nicht vernommen. Die Zeugenaussagen wiederum ver⸗ 
dunkelten nur die Tatſachen. Nach kurzer Beratung hatte das 
Gericht das Urteil gefällt. Alle Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen, weil die Schuld der Angeklagten nicht einwandsfrei 
erwieſen wurde. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zu. ⸗ki.⸗ 
Vom Königshütter Arbeitsmarkt. Im Monat Novem⸗ 
ber haben ſich im Arbeitsloſenamt Königshütte 6613 Per⸗ 
ſonen, 5552 Männer und 1066 Frauen um eine Veſchäf⸗ 
tigung beworben. Von den Arbeitſuchenden entfielen zuf den 
Bergbau 858, Hütten 694, Metallhütten 768, Baugewerbe 
430, Holzbranche 120, unqualifizierte Arbeiter 2 193, Haus: 
perſonal 358, Bürbarbeiter 272, Techniker 62, andere 108, 
Praktitanten 18, Jugendliche 231, andere Berufe 490. Auf 
387 frei gemeldete Stellen wurden 434 Erwerbsloſe entſandt. 
Aus den Regiſtrierliſten wurden 430 Männer und 83 Frauen 
geſtrichen. Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen beträgt 
6.095 und zwar 5 122 Männer und 973 Frauen. Infolge 
der Einſtellung der öffentlichen Arbeiten iſt die Arbeitsloſen⸗ 


zahl im ſtändigen Zunehmen begriffen und wird ſich durch! mm | 
. 1 


Die fatale Lage des ſchleſiſchen Handwerks iſt auch auf ver⸗ 
ſchiedene andere Dinge zurückzuführen. Seit Jahr und Tag bes 
geben ſich die eberſchleſiſchen Arheiterfrauen zu den Händlern 
nach Sosnowitz und Bendzin, um dort ihre Einkäufe zu tätigen. 
Sosnowitz und Bendzin übt auf die ärmere Bepöllerung eine 
beſondere Zugkraft aus, weil die dortigen Händler, die vielſach 
keine Läden inne haben, ſondern in Wohnungen und Kammern 
feilſchen, 

ohne beſondere Geſchäftsunkoſten 

abgeben 

lönnen. Die Mieten und Steuern für die Sosncwitzer Ländler 
find unter ſolchen Umitänden jo gering daß fie in gar keinem 
Vergleich zu den hohen Mietsausgaben, Einkemmen⸗, Umſatz⸗, 
Patentſteuern uſw. Lichtgeld und ſonftigen Ausgaben der ſchle⸗ 
ſiſchen Handwerker, bezw. Kauleuten, ſtehen. Der hieſige Ger 
werbetreibende uſw. ſieht ſich gegenüber den Sosnowitzer Händ⸗ 
lern, in die fatale Lage verſetzt, 

infolge der rieſigen Geſchätsunkoſten, Steuerabgaben 

uſw. andere und zwar höhere Preiſe 
zu fordern, muß aber dabei die tarurige Feſtſtellung machen, daß 


ihre Ware billiger 


das, längſt nicht mehr kaufträftige Publikum, die Geſchäfte und 


Werlſtätten meidet und ſich die billigere Scsnowitzer und Ben 
dziner Ware vorzieht. Hier könnten nur Steuerherabſetzungen, 
Mietsſenkungen und die Reduzierung aller weiteren Abgaben 
einen gewiſſen Ausgleich ſchaffen. Auch hier zu helfen, iſt Auf⸗ 
gabe und Pflicht der Behörde. . 

Eine weitere, ſcharfe Konkurrenz erwächſt den Handwer⸗ 
kern in der Wojewodſchaft durch die ſogenannten fliegenden 
Händler, welche von Caus zu Haus ziehen und die Käufer mit 
Maſſenartikeln aller Art, ſo auch billigen, jedoch qualitativ 
res Schuhwaren beliefern. Auf dieſe Weiſe werden eben: 
alls 

Erzeugniſſe auswärtiger Fabrilen und Händler in der 

Wojewodſchaſt Schleſien abgeſetzt, während die hieſigen 

Handwerker, Gewerbetreibenden, bezw. Kaufleute, loer 

ausgehen. 


Man fordert von der Wojewodſchaftsbehörde, daß durch entſpre⸗ 4 


chende Maßnahmen dem Fauſierergewerbe in einem gewiſſen 
Maße Einhalt geboten wird. A. 


die bevorſtehenden Entlaſſungen der Königshütte weiter er⸗ 
höhen. Nach den bisherigen Statiſtiken ſteht die Stadt Kö⸗ 
nigshütte an erſter Stelle der meiſten Arbeitsloſen. 
geſamt dürfte die Zahl der regiſtrierten und nichtregiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen in Königshütte über 12 000 Perſonen be⸗ 
tragen. m. 


Siemianowiß | 


Achtung Verkehrskarten! Allen Verkehrskarteninha⸗ 
bern ſei in Erinnerung gebracht, daß nach dem 31. Dezem⸗ 
ber keine Verkehrskarten zur Verlängerung mehr ange⸗ 
nommen werden. 
jedes einzelnen, daß er die vorgeſchriebenen Friſten nicht 
verſäumt und ſeine Verkehrskarte unverzüglich zur Ab⸗ 
ſtempelung im Kommiſſariat vorlegt. , £ 


Beſſerung der Arbeitslage im nahtloſen Rohrwetf der 
Laurahütte in Ausſicht. Das nahtloſe Rohrwerk, welches im 
laufenden Jahre noch am beſten beſchäftigt war und demge⸗ 
mäß auch die wenigſten Feierſchichten einzulegen brauchte, hat 
Ausſicht, ſeine Produktion in nächſter Zeit noch zu vergrößern. 
Bis jetzt wurden nur Rohre kleineren Durchmeſſers am kleinen 
Pilgerwalzwerk gewalzt. Jetzt ſoll abwechſelnd auch das neu⸗ 
gebaute große Pilgerwalzwerk in Betrieb geſetzt werden. It 
doch dürfte die Beſſerung 
weitere Arbeitskräfte eingeſtellt werden können. Die vermehrte 
Arbeit ſoll vielmehr dazu dienen, daß die Arbeiter aus an⸗ 
deren Betrieben wenigſtens ihre Pflichttage arbeiten können, 
um der Kurzarbeiterunterſtützung nicht verluſtig zu gehen. Bis 


Es liegt daher im eigenen Intereſſe 


Ins⸗ 


0 


nicht ſo umfangreich werden, daß 


jetzt wor es in verſchiedenen Abteilungen nicht möglich, auch 


nur dieſe Pflichtſchichten arbeiten zu laſſen. Hoffentlich 
dieſes nicht nur eine lere Hoffnung. 


Hauptſtraße ohne Beleuchtung. Geht man heute die Hüt⸗ 


bleibt 


tenſtraße von der Hüttenverwallung bis zur Bergverwaltung 


entlang, jo umfängt einen ſibiriſche Finſternis. 
Abſchnitt befindet ſich nämlich keine einzige Straßenlampe, 
trotzdem dies eine Hauptverkehrsader iſt. 
ertläten, weil das Stahlwerk der Laurahütte bisher den ganzen 
Straßenzug erleuchtet. Nun dieſes eingeſtellt iſt, brennt aus 
aus Sparſamkeitsgründen keine einzige Lampe mehr dort. Die 


Gemeindeverwallung wird ſich alſo dieſe Sache einmal beſehen 


müſſen und um eine Beleuchtung dieſes Straßenzuges nicht 
herum kommen. Sie wird ſomit alſo auch ein Opfer der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. 


50 Zloty Belohnung. Bei dem, Anfang dieſes Monats, auf 


dag Fuhrwerk des Peter Matejascyk, verübten Ueberfall, gußf 
dem Wege von Siemiancwitz nach Bytkow, wurde dem Ge⸗ 


nannten eine Wagenplaue im Werte von ca. 250 Zloty ger” 


ſtohlen. Der Geſchädigte, welcher dabei noch ſchwer mißhandelt 
worden iſt, ſetzt nun auf die Ermittelung der Täter und Wieder 
bringung obige Belohnung aus. g 
Diebſtahlschronik. In Georgshütte auf der ul. Stens⸗ 
litztiegs wurde der Fran Malik aus dem Hofe ein Hand’ 
wagen geſtohlen. Am Freitag voriger Woche brache 
bekannte Einbrecher in die Mohnung des Reſtaurateurs 
Pudelko ein, durchſuchten alle Behältniſſe nach Geld und 
Wertſachen. T 
fie ſämtliche Wäſche mit. Ein weiterer Einbruch wurde 
beim Gaſtwirt Prochatta auf der Schloßſtraße verübt. Dort 


wurden Sachen und Wäſche geſtohlen, deren Wert beträcht? 
Da ſich vor den Feiertagen dieſe Art von Selbſt⸗ 


lich iſt. 
verſorgern ganz beſonders rühren werden, ſo muß ſeitens 
der Bevölkerung auf die Sicherung der Wohnung und Vieh? 
ſtälle ganz beſonderer Wert gelegt werden. 
Fahrraddiebſtähle. 8 „ w 
Fahrrad, Marke Derby, vor dem Hauſe Sobieskiego Rr. 


Da ſie nichts davon finden konnten, nahmen 


Auf dieſem 


Dies iſt daraus zu 


* 


ze 


Dem Stefan Demarc, welcher fein 


eine kurze Zeit ſtehen ließ, iſt dieſes von einem unbekann⸗ 


JEMEN 


Genoſſen! VBeſuchet nur 


Cokale, in welchen 
re eee 3 Euer Kampforgan der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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nun 
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ten Marder geſtohlen worden. Die Polizei ſollte ſich ein⸗ 


mal die Märkte in Bendzin anſehen. Dort gibt es manch⸗ 
mal 20 bis 30 gebrauchte Räder, welche zum Verkauf ſtehen. 
Beſtimmt werden da manche bekannten Marken darunter 
ſein, wie ja auch zeitweilig anderes Diebesgut in Bendzin 
auftaucht. Erſt kürzlich konnte die Polizei wieder einen hier 
im Orte geſtohlenen Photoapparat ſowie eine goldene 
Damenuhr, welche einer auf der Schloßſtraße wohnhaften 
Lehrerin gehören. f 

Fahrrad geſtohlen. Das Herrenfahrrad, Marke „Törbe“, 
wurde dem Stanislaus Dyra aus Siemianowitz auf ger ul. 
Sobieskiego geſtohlen. Das Fahrrad ſtellt einen Wert von 
80 Zloty dar. L. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Groß⸗Dombrowla. (Die Suppenküche.) Wie wir 
bereits aus mehreren Ortſchaften geſchrieben haben, wird 
ein Streit um die Verwaltung der Suppenküchen geführt. 
Die politiſchen Parteien wollen dieſelben als Agitations⸗ 
zweck benutzen. Am meiſten drängt ſich in die Verwaltung 
die Sanacja. Es iſt ihr auch in den meiſten Fällen gelun⸗ 
gen diejelben zu beherrſchen. So wurde auch die Suppen⸗ 
üche in Groß⸗Dombrowla den Sanacjapolki zugeſchanzt. 
Die Arbeitsloſen ſehen gleich, daß ſie eine politische Suppen⸗ 
küche haben. Die Arbeitsloſen, die nicht nach der Nreife 
der Sanacja tanzen, merken das an der Suppe, denn ſie 
iſt ſo dünn und fettlos, daß ſie mit Waſſer verglichen werden 
kann. Früher gab es noch in der Küche zu dieſer Suppe 
Brot. Jetzt als die Sanacjamatki die Rüde verwalten, iſt 
Brot in der Arbeitsloſenküche ein Luxus. Milch ſoll auch 
für die kranken Kinder verabfolgt werden. Wer bekommt 
aber beſſeres Eſſen in der Suppenküche in Groß⸗Dom⸗ 
browka? Wie ſchon mehrmals feſtgeſtellt wurde, ſieht man 
beim Empfang Leute, die noch im Arbeitsverhältnis ſtehen 
und einen Wochenlohn von 45 Zloty haben. Dieſe Menſchen 
ſind aber gute Sanatoren und erhalten die Milch. Auch 
erhalten ſie eine beſſere Suppe wie die der Nichtſanatoren. 
Bemerken müſſen wir noch, daß viele der Arbeitsloſen 
einen Weg von einer halben Stunde hinterlegen müſſen, 
wenn ſie auf die Suppe reflektieren. Es wird mehr Schuh⸗ 
zeug zerriſſen als die Suppe wert iſt. Darum haben einige 
Arbeitsloſe den Cemeindevorſteher gebeten, er möge ihnen 
für die ganze Woche ein Brot geben und ſie werden auf die 
Suppe verzichten. Das will er nicht, denn ſonſt müßte er 
das dem Oberſanator Plonka melden. Und Plonka wird 
ſo etwas nicht erlauben, denn ſonſt möchten alle Arbeits⸗ 
loſen das verlangen und die Hochburg der Sanacjapolki, 
die Suppenküche, müßte verſchwinden. Eine zweite Be: 
merkung iſt die, daß der Gemeindevorſteher nun endlich 
offene Karten ſpielt. Er ſagt zu den Arbeitsloſen, die mit 
Forderungen zu ihm kommen, daß ſo lange er unter dem 
Regime der Sanacia, Gemeindevorſteher iſt, auf keine der 
Forderungen der Arbeitsloſen eingegangen wird. Wenn 
eine Sanacja ſein wird, ſo ſchmeißt er auch den Gemeinde⸗ 
vorſteherpoſten hin und geht auf das Feld mit ‚Ping und 
Pferden. Was jagen nun die höheren Inſtanzen zu dieſer 
Ungerechtigkeit in Groß⸗Dombrowka? Wir hoffen, daß eine 
Unterſuchung eingeleitet wird. . 
Lipine. (Schwerer Unglücksfall.) Ein be 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Metallwäfherei 
der Sileſia⸗Hütte in Lipine. Der Arbeiter Paul Bieniet 


aus Lipine war mit dem Reinigen einer Maſchine beſchäf⸗ 


tigt. Aus noch nicht feſtgeſtellten Gründen, ge 
Getriebe und erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. 
Wege zum Spital verſtarb Bieniek. 
Schleſiengrube. (Von drei Unbekannten ange⸗ 
fallen.) Auf dem Feldwege zwiſchen Piasniki und Chro⸗ 
paczow wurde der Joſef Trojok von drei Burſchen angefallen, 
zu Boden geworfen und arg mißhandelt. Die Polizei hat 
die Ermittelungen nach den Tätern eingeleitet. 75 
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60) - 
„Sie find auf dem Stadthaus, Bürger Parmentier!“ 
„Wer iſt auf dem Stadthaus?“ f 
„Der große „Unbeſtechliche“ und ſeine letzten Anhänger!“ 
„Was ſoll das heißen: ſeine letzten Anhänger?“ 

„Die Jakobiner, die ihm noch treu geßlieben ſind, Bürger 
Silvain Parmentier! Wißt Ihr denn gar nichts? Der Kon: 
vent hat ſich gegen ihn erklärt. Der Konvent hat ihm den 
Prozeß gemacht. Aber die Gefängniſſe weigern ſich. Mazimilien 


Robespierre und den Seinen die Tore zu öffnen. Die Jakobiver 


haben ſie im Triumph durch die Stadt geführt. Jetzt ſind ſie 
auf dem Stadthaus verſammelt und niemand weiß in dieſer 
Stunde, was er nun eigentlich anfangen ſoll, ob Robespier e 
die Welt regiert oder der Konvent!“ 

Wie der Blitzſtrahl der letzten Erkenntnis, fuhren dieſe 
Worte des Fleiſcherhundes durch das arme Hirn Silvains. 

Er ballte beide Lände zuſammen. 

„Die Schurken!“ knirſchte er. 

Dann trat er an den Schrank, der in dem Büro der Con⸗ 
ciergerie ſtand, öffnete deſſen Tür und entnahm ihm den Säbel, 
den er einſt als Soldat der Nationalgarde getragen hatte. 
ſowie die Piſtole, die einſt in den Kämpfen drunten am Rhein 
in längſt vergangnen Tagen feine Waſſe geweſen war. 

„Kommt, Fleiſcherhund!“ ſagte er. } 

„Wo wollt Ihr hin, Bürger Silvain Parmentier?“ 

„Auf das Stadthaus! An feine Seite!“ 

„Das wird nicht angehen!“ 

„Und warum nicht?“ a ö 

„Barras hat vom Konvent den Befehl, das Stadthaus mit 
Gewalt zu nehmen, mein beſter Bürger Silvain Parmentier! 
Es iſt der letzte Kampf der Verzweiflung, den man dort führt. 
Dulac kommandiert einen Teil der Truppen. Hört Ihr dort 
draußen? Hört Ihr denn nichts?“ f 5 

Vor dem Juſtizpalaſt wurden die Rufe der Menge laut. 

„Nieder mit dem Tyrannen! Es lebe der Konvent! Ne 
der mit Robespierre! Wir wollen ſeinen Kopf! Gebt uns den 
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Sport vom Sonnſagg 


1 Handballſport, als rein deutſchen Sport in Deutſch⸗Oberſchleſien 


Arbeiterfußballſtädteſpiel Kattowitz — Hindenburg 7:1 (1:1). 

Diefer Sieg der Kattowitzer Arbeiterfußballer iſt ohne 
Zweifel ihr größter Erfolg in ihrer bis jetzt ſehr kurzen Fuß⸗ 
ballaufbahn. Wohl niemand hatte an einen Sieg und noch 
dazu an einen jo hohen gedacht. Wenn man noch bedenkt, daß 
der Sieg auf Hindenburger Boden errungen wurde, ſo iſt dies 
unſern Fußballern umſo höher zuzuschreiben. Die Kattewiger 


Mannſchaft war nur von Spielern des 1. R. K. S. und noch 


dazu mit zwei Mann Eriag vertreten. Die Hindenburger hat⸗ 
ten dagegen eine weit größere Spielerauswahl und ſtellten ihre 
Mannſchaft aus den Vereinen V. f L. Wacker, Adler und 
S. C. Biskupitz zuſammen. Mit dieſer Mannſchaft dachten die 
Hindenburger ihre Gäfte aus Polniſch⸗Oberſchleſien ſicher zu 
ſchlagen. Aber es trat gerade das Gegenteil ein. Nicht weni⸗ 
ger als 2000 Zuſchauer waren begeiſtert von dem techniſch ſchö⸗ 
nen Spiel, das ihnen die Kattowitzer vordemonſtrierten. In 
der erſten Halbzeit ſah man noch ein ausgeliehenes Spiel. 
Aber nach der Pauſe kamen die Kattowitzer in richtige Fahrt 
und überrannten die Hindenburger mit weiteren 6 Toren, 
denen Hindenburg keins entgegenſetzen konnte. An alles hat⸗ 
ten die Hindenburger geglaubt, aber daß ſie eine ſo hohe Nie⸗ 
derlage hinnehmen werden müſſen, nicht. Der Schiedsrichter 
Banaſchek, Wacker⸗ Hindenburg, war dem Spiel ein gerechter 
Leiter. Vor dieſem Treſſen begegneten ſich die Handballer von 

1. N. K. S. Kattowitz — Wacker Hindenburg 6:1 (1:1). 

Auch in dieſem Handballſpiel mußten die Hindenburger 
gleichfalls die Ueberlegenheit der Kattowitzer Gäſte anerken⸗ 
nen. Im Spiel ſelbſt war der R. K. S. den Einheimiſchen um 
eine Klaſſe überlegen und gewann das Spiel mit dieſem Re⸗ 
ſultat verdient. Eins wundert uns nur, daß gerade dem 


nn nn — en ni 


Pleß und Umgebung 


Eolaſſowitz. (Sparmaßnahmen bei Dolezyk.) 
Durch die Kriſe ſehen ſich alle Aemter veranlaßt, Sparmaß⸗ 
nahmen durchzuführen. Vom ſtaatlichen bis zum Gemeinde⸗ 
budget werden Kürzungen vorgenommen. Um die Kürzun⸗ 
gen in den Gemeinden durchzuführen, haben die Staroſten 
an die Gemeindevorſteher Rundſchreiben verſchickt, nach wel⸗ 
chen die Budgets aufgeſtellt werden ſollen. Ein ſolches 
Rundſchreiben erhielt auch der Gemeindevorſteher Dolezyk in 
Golaſſowitz. Nur iſt der wunde Punkt in Golaſſowitz der, 
daß man keine Streichungen im Budget wird vornehmen 
können. Nach Ausſagen etlicher Gemeindevertreter wird 
Dolezyk das Gemeindebudget erhöhen müſſen, denn er hat 
nicht ſo wie in anderen Gemeinden verfahren. In anderen 
Gemeinden wurden die Gehälter und andere Abgaben für 
die Gemeindebeamten reduziert. Dolezyt hat es nicht für 
nötig gehalten, dem Gemeindekaſſierer und Gemeindeſekretär 
die Einnahmen zu kürzen. Er hat ihnen ſogar die Pobory 
erheht. Wir ſind nun neugierig, was die Aufſichtsbehoroe, 
die Staroſtei, zu dieſem Schritt jagen wird Hier hat ſie 
wirklichen Grund in Dolezuks Amtspraxis einzugreifen und 
ihn von ſeinem Poſten abzuſetzen, wenn er es nicht für nötig 
hält, die Anordnungen der Staroſtei zu befolgen. Wir glau⸗ 
ben es kaum, daß Dolezyk mehr Amtsbefugniſſe hat, als die 
Staroſtei ſelbſt. f 5 
SP olaſſowitz. (Ein ſehr intereſſanter Antra 
an die ＋ G ng.) B65 einigen Taßen 


fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, zu der ein 


ſehr intereſſanter Antrag geſtellt wurde. Der Arbeiter 
Martin Loiſa, ein bekannter Deutſchenfreſſer und guter 


Freund des Gemeindevorſtehers e der auch den⸗ 
ſelben in allen Aktionen gegen die Deutſchen unterſtützt, 
ſtellte den Antrag, die Gemeinde möge ihm die Koſten für 
ein neues Gebiß (möglichſt aus Gold) welches er braucht, 
bewilligen. Die Gemeindevertreter ſtaunten, denn ſolcher 
Antrag kommt überhaupt in einer Gemeinde nicht vor. Sie 
haben natürlich den Antrag abgelehnt, denn die Gemeinde 
hat doch nicht für private Zwecke Geld. Wer aber den 
Gemeindevorſteher Dolezyk kennt, kommt auch auf die 
richtigen Gedanken. Dieſer Arbeiter Loiſa hat einige Zeit 
beim Gemeindevorſteher Dolezyk gearbeitet. Ob Dolezyk 
für ihn die Krankenkaſſe gezahlt hat, iſt fraglich, denn ſonſt 


Kopf von Henriet! Gebt uns Lebas, Saint Juſt, Couthon ..“, 
ſo ſcholl es den beiden aus weiter Entfernung von den Straßen 
enigegen. \ 

Der Lärm ſchien wie das Brauſen des brandenden Meeres, 
er wuchs bald zur toſenden Welle, die ſich an den feſten Mau⸗ 
ern des Juſtizpalaſtes brach. 

„Dieſe Verräter!“ ſchrie Silvain Parmentier. „Dieſe Ver⸗ 
räter! Kommt!“ } 

Er vermochte ſich kaum auf jeinen Beinen aufrecht zu hal⸗ 
ten. Der Hunger nagte in ſeinen Gedärmen, und die Schwäche 
drohte ihn vollſtändig zu überwältigen. Ein Meer von Nebel 
und Blut wogte da wieder vor ſeinen Augen. Aber die Leiden 
ſchaft und der Fanatismus, die ihn da wieder bei der Nach⸗ 
richt, daß man den großen „Unbeſtechlichen“ verraten habe, ges 
packt hatten, überwanden in dieſer Stunde auch jede Schwäche 
ſeines Körpers. ; 

„Kommt, Fleiſcherhund! Kommt!“ 

„Seid Ihr denn raſend, Bürger Silvain Parmentier? Wo 
wollt Ihr denn hin?“ 755 
„Auf das Stadthaus! Ihn mit meinem Leibe decken!“ 

„Es gibt keinen Durchgang! Das Stadthaus iſt umſtellt! 
So hört doch, Silvain Parmentier! Bartas wird es mit den 
Truppen des Konvents erobern. So nehmt doch Vernunft an! 
Alle wenden ſich von ihm ab.“ De. 

„Aber ich nicht, Fleiſcherhund!“ ſchrie jetzt Silvain Par⸗ 
mentier. „Ich nicht! Wagt Ihr es, Euch mir in den Weg zu 
ſtellen? Ich kenne eine Gaſſe, durch die ich nach der Place de 
la Greve gelange. Es gibt ein Türchen im Stadthaus, das die 
Halunken nicht gefunden haben, durch das ich ihm den Weg in 
die Freiheit zeigen will! Kommt, Fleiſcherhund! Kommt!“ 

„Keinen Schritt mit Euch, Bürger Parmentier!“ 

Den Säbel des Nationalgardiſten umgeſchnallt, die Piſtole 
des Rheinarmeeſoldaten in der Taſche ſeines Schreiberrockes, 
drückte ſich Silvain Parmentier durch ein Gewirr von Gaſſen 
und Gäßchen, durch Winkel und Höfe, die er genau kannte, und 


vermied ſo die von den raſenden Pöbelhaufen und den Truppen 


des Konvents angefüllten Straßen, die nach der Place de la 
Greve führten. Wieder und immer wieder hörte er den Ruf der 
Verräter: ö a q 

„Es lebe der Konvent!“ 8 

Und dieſer Ruf trieb ihn vorwärts. 

Endlich hatte er das kleine Türchen erreicht, das durch den 
Toreingang eines alten Krämerhauſes die Verbindung mit dem 
großen Hof des Stadthauſes herſtellte. 
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ſo wenig Intereſſe entgegengebracht wird. Gerade in den 4 
Arbeiterſportkreiſen müßte dieſer ſchöne und geſunde Sport be⸗ 
ſonders gepflegt werden. . Kurs 
N. K. S. Gieſchewald — B. S. C. Bobrek 3:4 (1:2). 5 
Die erſt ſeit kurzer Zeit beſtehende Fußballmannſchaft des 
R. K. S. Gieſchewald hatte am geſtrigen Sonntag den ſpiei⸗ ie 
ftarlen B. S. E. Bobrek zu Gut. Das Spiel jelbit war A 4 
Eieſckewald eine Senſation und lockte zahlreiche Zuſchauer auf 
den Platz. Der R. K. S. beſtritt das Spiel mit großem Ehr⸗ 
geiz und zwang den Gäſten ihr ganzes Können ab. Erſt Aut Ei: 
vor Schluß fiel das entſcheidende Tor und brachte den Gäſten 5 
den verdienten Sieg. 1 
T. U. N. Schoppinitz — VB. S. C. Vobrek 1:8 (1:5). N. 

Im Anſchluß an das vorhergehende Spiel trugen die 
Bobreker noch ein zweites Spiel gegen den Schoppinitet Tur 
aus und gewannen dasſelbe nach Belieben Die Schoppinitzer 
gaben keinen ernſthaften Gegner für die Gäſte ab und muß⸗ 
ten den Bobrebern einen verdienten Sieg überlaſſen. 1 * 
R. K. S. Gieſchewald — M. T. V. Myslowitz 3:4 (2:2). 
Mit demſelben Ergebnis, wie die Fußballer, mußten ſich 
auch die Gieſchewalder Handballer eine Niederlage geirllen 
laſſen. Es war ein ausgeglichenes Spiel, das ſich beide Mann⸗ 
ſchaften nach flotten und feiren Kampf lieferten. Nur durch 
einen Verteidigungsfehler lamen die Myslowitzer zu einem 
Sieg, der nicht gerade verdient war, da ein Unentſ bieden dem 8 
Spielverlauf nech gerechter geweſen wäre. Die 2. Mannihafe | 
ten obiger Vereine trennten ſich nach einem flotten Spiel 30 
für Gieſchewald. 75 


die Gemeinde mit einem ſolchen 
Antrag. Dolezyk als der klügſte Mann aus Golaſſowitz 
müßte das doch wiſſen, daß nur die Verſicherungsanſtalt 
Zuwendungen für ein neues Gebiß an ihre Mitglieder gibt. 
Da Loiſa bei ihm gearbeitet hat, jo war Dolezhk nerpflich⸗ 
tet, ihm die Beiträge an die Verſicherung und die Kranken⸗ 
kaſſe zu zahlen. Hat er das nicht getan, ſo hat er ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht. Loiſa wird nach dem abgelehnten Antrag nun 
ſein Recht wo anders ſuchen müſſen. Es ist möglich. daß 
Loiſa aus intimer Freundſchaft ſchweigen wird, und auf eine 
Parade mit einem künſtlichen Gebiß verzichtet. ‚Der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt und der Krankenkaſſe geben wir hiermit 
einen Wink, dieſer Sache auf den Grund zu gehen 
Goltowiz. (8000 Zloty Brandſchaden.) Die 
Holzſcheune der Katharina Karzyna in Goltowik ſing Feuer, 
welches Heu, Stroh und landwirtſchaftliche Geräte, im Werte 
von 8000 Zloty, vernichtete. Das verbrannte Objekt war nur 
mit 6000 Zloty verſichert. 0 N 


Rybnit und Umgebung we 


käme jein Freund nicht an 


y® 
ur 


Niedobſchütz. (Von maskierten Banditen 
überfallen.) Zur Nachtzeit drangen drei maskierte 
Banditen durch das Fenſter in die Wohnung des Jan 


Pysznuy in Niedobſchütz ein, terroriſierten die Einwohner 

uno eren Geld. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen 

verſchwanden die Täter wieder durch das Fenſter. T. 
7 u — x wi 47 un 


Benz 
Tarnowitz und Umgebung 

Zum Einbruch in die Nadzionkauer Schule. >: 
Im Zufammenhang mit dem, am 9. d. Mis, erfolgten Ein! 
bruch in die Schule in Nadzionkau, teilt die Polizei mit, daz 
der Steiger Knick aus Radgionlau am ſelben Tage, nah dem 
Einbruch, einem Mann begegnete, der ein großes Patet trug 
und ſich ſehr auffällig benahm. Der Steiger rief den Unbe⸗ 2 
fannten zum Halten an. Als Antwort ſchoß letzterer nach dem 
Steiger, verletzte aber nur deifen Hund, warf dann das Palet 
von ſich und entfernte ſich ſchnell. In dem Palet befanden ſich 
die geſtohlenen Gegenſtände aus der Nadzionkauer Schule. Die 
polizeilichen Ermittelungen ſind weiter im Gange, um dieſe 
Angelegenheit reſtlos aufzuklären. F. 
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Er hatte richtig vermutet. 
g — des Aufruhrs 


In der allgemeinen Verwirrung 
mand an dieſes Türchen gedacht. 3 
Kein Soldat war davor poitiert. Wenn er alſo den großen 
„Anbeſtechlichen“ und deſſen Freunde noch rechtzeitig fand dann 
konnte er ihnen den rettenden Weg aus dem von den Soldaten 25 
des Konvents umzingelten Stadthaus zeigen. . 3 
Auf der Wendeltreppe, die er benutzte, drangen wieder die 
Rufe e : ar ihm: . 3 
„Es lebe der Konvent!“ Fe s g 
Und ſeltſam — der Schleier aus Blut und Nebel, der 
dieſen drei Tagen vor ſeinen Augen gelegen, hatte ſich wie durch 
ein Wunder des Himmels gehoben. Er hatte nur noch den 
einen Willen und den einen Gedanken, in den Saal un 
Mazimilien Robespierre und deſſen Getreuen vorzudringen und 
ihnen den Weg der Rettung aus dem Stadthaus in die Gaſſen 
von Paris zu zeigen. 1 a — 
l Stimmengewirr, ſchwere Schritte der Soldaten 
hallten ihm jetzt von der Haupttreppe des Sladtdaufe puigene 
Sein Herz ſchlug zum Zerſpringen. Kam er zu ſpät? War { 
das Ungeheure ſchon geſchehen? Hatten die Verräter ſich den 
Eingang in das Stadthaus ſchon verschafft? Wagte man es, 
die Tür zu ſprengen, hinter der ſich der große „Unbeſtechliche“ 
mit feinen lezten Freunden verſchanzt hatte And er wußte 
noch nicht einmal, in welchem der. Säle das 775 Ber 5 8 
Aber die namenlose Angſt, trotz allem zu ſpät zu kommen, 
wies Silvain ee den richtigen Weg. Der hohe Bogen 
gang, durch den er ſich ſchleichend den vorderen Räumen des % 
Stadthauſes näherte, wurde heller und heller. 3 
Plötzlich und unvermittelt ſtand er auf der Treppe, die 
hinauf nach den Sälen führte. © 


hatte nie- 3 
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Hier mußte der große „Unbee 
ſtechliche“ mit ſeinem Anhang ſein! | N 
Drunten jah Silvain Parmentier die Türen des Stadt⸗ 
hauſes — fie waren rerrammelt, geſchloſſen. Aber kein Menſch 
wat weit und breit zu ſehen. Oben in den Sälen ſchien man 
alſo den letzten Anſturm der Truppen des Konvents zu erwarten. 
Da ſchoß das Blut zum Herzen Eilsäin Parmentiers. Er 3 
lauſchte. Die Totenſtille, die eine ganze. Weile droben in n 
Sälen des Stadthauſes und drunten geherrſcht hatte, wurde jah . 
unterbrochen. Das waren die Kolbenſchläge der Soldaten, die 
wie das Anklopfen des Voten des Jüngſten Gerichts wider de 
ſchweren Eichentüren des Stadthauſes pochten. 1 
Zortſetzung folgt.) 


* 
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tz und Amgebung 


Ein arbeitsloſer Bäckergehilfe aus Chrzanow verfiel 


/ 251 eine eigentümliche Idee, wie er ſich Geld verſchaffen 


05 Am Mittwochmorgen erhielt der Chef des Sport⸗ und 
Modewarenhauſes Johann Prochaska in Bielitz einen hand: 
e 1 Brief in polniſcher Sprache, der folgenden 
Wortlaut hatte: 
ER Bielitz, Datum des Poſtſtempels. 
N „Sehr geehrte Frau! 
Die geheime Organiſation „Tod oder Leben“, von deren 
hieſigem Vorhandenſein die Polizei nicht das geringſte weiß, 
weil ſie (die Organiſation A. d R.] ſo ſchnell und mit 
außerordentlicher Beobachtung und Findigkeit handelt, ver: 
langt von Ihnen geehrte Frau nur 5000 Zloty bares Geld. 
8 Dieſes Geld haben Sie gehörig einzupacken und beim erſten 
Kilometerſtein auf der Straße von Biala nach Saybuſch 
einzugraben. Das Geldpaket muß von der Erde nur leicht 
bedeckt beim erſten Kilometerſtein am Außenrand der 
hauſſee hinterlegt werden. f 
Dieſe unſere Forderung muß am 9. 12. 31., ſofort nach 
Erhalt dieſes Briefes erfüllt werden. In dem Falle als 
Sie auf unſere Propoſition nicht eingehen, droht Ihnen und 
8 ihrer geſamten Br ein gewaltſamer Tod, verbunden 
mit den verſchiedenſten und ſchärfſten Torturen, während 
alle ihre Geſchäftslokale und Magazine ſofort nach Ablauf 
des Termines in Brand geſteckt werden. Als findige Mal⸗ 
1 raten wir Ihnen ſich nicht um Hilfe an die 
Po izei zu wenden, weil Sie bei einer ſolchen Wendung der 
Angelegenheit keinen Erfolg haben werden. 
3000 Zloty müſſen gegeben werden! 
Wir Jetonen kategoriſch, daß in dem Falle, wenn Sie 
ſich doch an die Polizei wenden ſollten, Ihnen eine Organi⸗ 
ation von 18 Leuten droht, deren Rache eine zweifache 


Mit größter Hochachtung 

55 Geheimorganiſation 

25 Tod oder Leben.“ 

vs Als Herr Prochaska dieſen Brief las, bemächtigte ſich 

ſeiner eine begreifliche Aufregung. Er meldete dies ſchließ⸗ 
1 Bielitzer Polizei, die ihn aber an die Bialaer Po⸗ 


* 
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ei, verwies, weil das Geld auf Bialaer Territorium 
nterlegt werden ſollte. Die Bialaer Polizei gab Herrn 
ochaska den Rat, zum Schein auf die Vorſchläge des 
ſchreibers einzugehen. Alles übrige werde die Polizei ſchon 
be orgen. And ſo machte ſich Herr Prochoska am Mittwoch 
na mittag, als es zu dunkeln begann, mit einem kleinen 
Paket auf den Weg zu dem bezeichneten Kilometerſtein, der 
er ‚am Beginne der Saybuſcher Straße, unweit des 
MR Iiportplages ſteht. Unterdeſſen hatte die Polizei durch 
e Geheimagenten die Gegend beſetzen laſſen. Einer 
der Agenten — Chowance — befand ſich hinter dem Zaune, 
er den erwähnten Sportplatz umſchließt. Nachdem Herr 
ochaska ſein — natürlich leeres — Paket an der be⸗ 
chneten Stelle untergebracht und ſich entfernt hatte, 
erte es nich lange, bis ein junger, ſchmächiger Mann 
r Nähe des Kilometerſteines erſchien und ſich dort in 
lliger Weiſe umhertrieb. Als dann aber zwei Paſſan⸗ 
an der Stelle vorbeikamen, entfernte er ſich ſchnellen 
tittes gegen die Stadt zu, von dem Geheimagenten 
owanec verfolgt, den er nicht bemerkte. Als ſich der Ver⸗ 
te bei der katholiſchen Kirche unter den Paſſanten zu 
lieren drohte, ſchritt der Polizeibeamte zur Verhaftung 
ind brachte den Feſtgenommenen zum Polizeikommiſſariat 
ch Biala, wo er ſofort einem eingehenden Verhör unter⸗ 
ogen wurde. Nach anfänglichem Leugnen und nachdem 
nan Briefe beim ihm gefunden hatte, die die gleiche Hand⸗ 
ſchrift auſwieſen, wie das Schreiben an Prochaska, be⸗ 
qgquemte ſich der Verhaftete zu einem Geſtändnis. Er iſt 
der 20jährige arbeitsloſe Bäckergehilfe Miedzyslaw Gaczor 
aus Jaworzno bei Chrzanow. 
In dem weiteren Verhöre gab er an, er habe Mn 
elejen 


sry 


Gaczor iſt dem Grichte eingeliefert worden. Wenn 
5 Gericht ſeine Tat als gefährliche Drohung auffaßt, jo 
ht ihm Aburteilung vor dem Standgericht. 

Will man aber dem Verbrechertum wirklich ſteuern, 
ann muß vor allem an die Beſeitigung der großen Not 
geſchritten werden. 0 


) 


Ich ſchnitt' es gern in alle Schenkel ein! 

Aus Berlin kommt die ſchlichte Meldung: In der Ana⸗ 
nie hat eine Studentin in den Obercchenkel einer Sezier⸗ 
iche ein Hatenkreuz eingeſchnitten ... Wie hat ſich doch die 
utihe Jungfräulichteit im Zeichen Hitlers geläutert! Einſt 
unte das deutſche Mädchen keinen Baum ſehen, ohne den 
Namen des Geliebten in feine Rinde, zu ſchneiden. Heute 
kann nicht einmal ein Oberſchenkel unkeuſche Gedanken in ihr 
erweden, Nicht zum Geliebten drängt ſich ihr Buſen wie der 
Gretchens, ſondern zum Dritten Reich. Und wenn fie einen 
Oberſchenkel ſieht, ſchneidet fie ſinnend ein Hakenkreuz ein. Hat 
it Gretchen im Garten an dem Maßliebchen gezupft: „Er 

mich — er liebt mich nicht“, jo zupft jetzt die völkische 
frau im Sezierſaal: „Kommt das Dritte Reich — kommt 
icht?“ 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Barum ind die ntemehmer gegen Wrbeitszeitverfüczung 


Die Erkenntnis, daß infolge der ſtrukturellen Verän⸗ 
derungen der Weltwirtſchaft auch bei einer Beſſerung der 
Konjunktur ohne beſſere 
ohne dauernde Arbeitszeitverkürzung die Maſſenarbeits⸗ 
loſigkeit nicht zu überwinden ſein wird, veranlaßte die Ge⸗ 
werlſchaften in der ganzen Welt, eine allgemeine Arbeits⸗ 
zeitverkürzung vorzuſchlagen. Eine vom Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbund herausgegebene eröffentlichung, 
betitelt „Die 40⸗Stundenwoche“, behandelt den großen und 
ſchwierigen Fragenkomplex der Arbeitszeitverkürzung unter 
den verſchiedenſten Geſichtspunkten und liefert einen über⸗ 
aus wichtigen Beitrag nicht nur zu dieſer beſonderen Frage, 
ſondern darüber hinaus für das Verſtändnis der Urſachen 
und der Heilungsmethoden der gegenwärtigen Kriſe. So 
werden die weltwirtſchaftliche Verpflechtung, die Verände⸗ 
rungen des Arbeitsmarktes, der Bepölkerungsbewegung und 
der Arbeitsproduktivität, die zunehmende Vergeudung von 
Kapital und Arbeitskraft, die Fragen der Kapilalbildung 
und Kapitalfehlleitung behandelt, die Methoden und Wir⸗ 
kungen der Arbeitszeitverkürzung dargeſtellt. 

In dem Kapitel, das die Frage der beweglichen Geſtal⸗ 
tung der Arbeitszeit behandelt, wird nach den Urſachen ge⸗ 
fragt, die die Unternebmer zum Kampf gegen die Arbeits⸗ 
zeitverkürzung veranlaſſen. 

Es ſind nicht die techniſchen Schwierigkeiten, denn gegen 
eine Beweglichkeit der Arbeitszeit nach ihrem Belieben haben 
die Unternehmer ſtets geſtrebt. Vielmehr find die Ursachen 
1 Gegnerſchaft auf dem Gebiete der Lohnpolitik zu 
uchen. N 


Einmal verſuchen die Unternehmer, in erſter Linie an 
den Arbeitskräften zu ſparen, die verhältnismäßig teuer 


Verteilung der Arbeitsplätze, d. h. find, und wollen deshalb ſtatt einer allgemeinen Arbeits⸗ 


zeitverkürzung lieber die teuren Arbeitskräfte abbauen 
(Abbau der Männerarbeit, der Facharbeiter, der höher ent⸗ 
lohnten älteren Arbeiter uſw.). Vor allem aber muß eine 
Verkürzung der Arbeitszeit die Wochenverdienſte der Ar⸗ 
beiter vermindern, was die erſtrebte Herabſetzung der Lohn⸗ 
ſätze erſchwert. Hinzu kommen für die Unternehmer weitere, 
mehr ſozialpolitiſche Erwägungen. Die erfolgreiche Durch⸗ 
führung der verkürzten Arbeitszeit im Betrieb ſetzt die Mil⸗ 
arbeit der Belegſchaft voraus, was aber denjenigen Unter: 
nehmern unſympathiſch iſt, die den „Herren⸗im⸗Hauſe⸗ 
Standpunkt“ beibehalten wollen. 


Inſonderheit aber hat der Unternehmer ein Intereſſe 
daran, daß der Arbeiter ſtändig unter dem Druck der Angſt 
vor Entlaſſung ſteht. Denn einmal wirkt dieſer Druck un⸗ 
mittelbar als Lohndruck, zum anderen veranlaßt er die Ar⸗ 
beiter, ſchonungslos die letzte Kraftreſerve auszugeben, für 
den Unternehmer zu „ſchuften“, um der Arbeitsloſigkeit zu 
entgehen. 

Dieſe Erwägungen ſind es, die heute eine geſchloſſene 
Abwehrfront der Unternehmer gegen eine beſſere und gerech⸗ 
tere Verteilung der Arbeitsplätze ins Leben gerufen hat, ge⸗ 
gen eine Forderung, die aus ſozialen, kulturellen und ethi⸗ 
ie Gründen alle Gutmeinenden auf ihrer Seite haben 
ollte. f 


Novellierung des Arbeitszeitgeſetzes 


Mit dem 25. November trat die Novelle vom 7. Navem⸗ 
ber zum Arbeitszeitgeſez in Kraft, wonach eine Ve:ſchär⸗ 
fung der Strafen für Ueberſchreitung der 46ſtündigen wö⸗ 
chentlichen Arbeitszeit und die Uebertragung des Rechtes 
der Verhängung von Strafen an die Arbeitsinſpektoren ver⸗ 
fügt wird. Die geänderte Novelle des Artikel 18 des Ar⸗ 
beitszeitgeſetzes lautet: 

„Die Ueberſchreitung der Vorſchriften dieſes Geſetzes, ſo⸗ 
wie die Verordnungen, die auf dieſem Geſetz beruhen, wer⸗ 
den im 1. Falle mit einer Geldſtrafe von 200 Zloty (bis jetzt 
10 Zloty) bis 1000 Zloty oder mit Arreſt bis zu drer Mo⸗ 
naten, bei einer neuerlichen Uebertretung mit Arreſt von 
zwei Wochen bis 3 Monaten beſtraft.“ 

Die Vorſchriften bezüglich Linderung der Strafen, die 
im Strafgeſetz vorgeſehen ſind, werden für Uebertretungen 
des Arbeitszeitgeſetzes bis zum 31. Dezember 1932 nicht in 
Anwendung kommen. Zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes, 
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Achtung Parteigenofien! Das Neujahr naht und manche 


Genoſſen werden um ein paſſendes Jahrbuch Umſchau 
halten. Der Büchermarkt wird mit allerhand bürgerlichem 
Machwerk überſchwemmt. Der Inhalt dieſer bürgerlichen 
Kalender iſt nur darauf eingeſtellt, die heutige bürgerlich⸗ 
kepitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung, die uns ſoviel Elend ge⸗ 
bracht hat, zu verteidigen und zu verherrlichen. In das 
Heim des Arbeiters gehört aber ein Arbeiterkalender! Wer 
einen ſolchen wünſcht, melde ſich in der Redaktion der 
„Volksſtimme“ in Bielitz. Arbeiterheim. Der Kalender, der 
von der Wiener Volksbuchhandlung herausgegeben wird, 
koſtet 1.80 Zloty. Der reichhaltige Inhalt macht dieſen 
Kalender preiswert. Es werden ſehr wichtige, für jeden 
organiſierten Arbeiter lehrreiche Aufſätze in dieſem Ka⸗ 
lender gebracht. Darum verſäume niemand, die Beſtel⸗ 
lung rechtzeitig zu machen. 

Arbeiter⸗Konſum⸗Berein. (Rabattauszahlung.) 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß ab 
20. Dezember I. Is. der Rabatt in allen Filialen zur Aus⸗ 
zahlung gelangt und werden die geehrten Mitglieder erſucht, 
die Einkaufskontrollkarten zwecks Errechnung des Rabattes, 
den Filialleitern abzugeben. — Der Vorſtand. 


wie er im 1. Abſatz dieſes Artikels vorgeſehen iſt, ſind die 
Arbeitsinſpektore ermächtigt. 

Nachdem das Recht der Verhängung der Strafen an die 
Arbeitsinſpektoren übertragen wurde, wäre es angezeigt, 
das Netz der Arbeitsinſpeltorate zu erweitern und das Per⸗ 
ſonal zu vermehren, da die Arbeitsinjpeftorate ſchon jetzt 
infolge zu geringem Perſonal nicht in der Lage ſind, ihre 
Pflichten zu erfüllen. 

Ferner ſieht die Novelle vor, daß auf Verordnung des 
Miniſterrates die tägliche Arbeitszeit unter 8 Stunden, oder 
die wöchentliche unter 46 Stunden herabgeſetzt werden lann. 
Die Klaſſengewerkſchaften fordern die Einführung der 
4oſtündigen wöchentlichen Arbeitszeit, als wirkſamſtes Mittel 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Die obige Novelle 


gibt der Regierung die Möglichkeit zur Realiſierung dieſes 


Mittels. Die nächſte Zukunft wird es lehren, ob dieſe No⸗ 
velle nicht ein toter Buchſtabe bleiben wird. 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 


ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur Volksstimme 


Zur Beachtung! Der Verein der Arbeiter⸗ 
kinderfreunde für Bielsko und Umgebung veranſtal⸗ 
tet in der Zeit von Sonntag, den 13. bis einſchließlich 


Sonntag, den 20. Dezember im eigenen Vereinszimmer eine. 


Ausſtellung, der durch die Kinder »enannten Vereines an⸗ 
geb ertigten Handarbeiten. Da genannte Vereinsleitun 
durch die Aktionen: „Kinder aufs Land“, der „Nikolcfeſte“ 
und „Weihnachtsbeſcherungen“ in den kurzen Jahren des 
Beſtehens ſich das vollkommenſte Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
glieder. Freunde und Gönner erworben hat, gilt es jetzt. 
durch die oben angeführte Ausſtellung auch das Schaffen 
der Kleinen während der Spielſtunden der Oeffentlichkeit 


Der Mieterſchutzverein für Bielitz⸗Biala und Umgebung vor Augen zu führen. Eine ganze Reige von Handarbeiten 


befindet ſich ab 1. Dezember im Arbeiterheim, 1. Stock. 
Rechtsauskünfte werden — außer Samstag und Sonntag 
— täglich von 5 bis 7 Uhr abends erteilt. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 


Montag, den 14. Dezember, um 6 Uhr abends: Parteiſchule die Aktion: „Kinder aufs Land“, geſammelt werden. 


in der Redaktion. Um 7 Uhr: Volkstanzprobe. 
Dienstag, den 15. Dezember, um 7. Uhr: Geſangſtunde im 


„Tivoli“. 
Mittwoch, den 16. Dezember, um 7 Uhr: Theaterprobe und 
eigenprobe. 
Donnerstag, den 17. Dezember, um 7 Uhr: Reigenprobe und 
Vorſtandsſitzung. 


Freitag, den 18. Dezember, um 7 Uhr: Handballſpielerver⸗ 
ſammlung. Um 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
Samstag, den 19. Dezember, am 7 Uhr: Theaterprobe. 
Sonntag, den 20. Dezember, um 5 Uhr: Volkstanz. 
7 Uhr: Brettſpiele und Geſellſchaftsſpiele. { 

Die Vereinsleitung. 


.. yr EEE ( 
Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht 


Um 


der Mädchen, Säge⸗, Kleb⸗ und Malarbeiten der Burſchen, 
und ausgeſtopfte Tiere werden zur Schau kommen. Da 
die Ausſtellung vor der Weihnachtsbeſcherung ſtattfindet. 
wurden auch recht viel hübſche und billige Chriſtkindge⸗ 
ſchenke für Kinder und Erwachſene angefertigt. Desbalb 
werden alle Freunde und Sympathiker erſucht, unſere Aus⸗ 
ſtellung, bevor ſie hre Geſchenke einkaufen, zu beſichtigen. 
Der Eintritt iſt frei, jedoch werden freie Spenden, die für 


Die 
Beſichtigung findet im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publ. 4, parterre rechts, Tür 1) jeden Tag nachm. von 


3—8 Uhr abends und an beiden Sonntagen von 9. Ahr 
vorm. bis 6 Uhr abends ſtatt. Um zahlreichen Beſuch 
bittet die Vereinsleitung. 


Altbielitz. Am Dienstag, den 15. Dezember, findet um 
7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins Vorwärts im Gaſthaus des Herrn 
Andreas Schubert ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder. Ber: 
trauensmänner und Hilfskaſſierer ſowie alle Mitglieder des 
ſoz. Gemeinderatsklubs werden um Erſcheinen erſucht. 


Nikelsdorf. (Weihnachtsfeſt des A. E. V. 
„Eintracht“.) So wie alljährlich, veranſtaltet auch 
dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Genſer. Diesmal findet das Feſt den 26. Dezember 
ſtatt. Alle Benoſſen und Freunde des Vereines werden 
ſchon heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 


Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Bielsko. 


veranſtaltet am 25. n den | i 2 
beiterheimes in Bielsko jeine diesiährige Weihnachtsfeier. 
zu welcher ſchon jetzt alle organiſierten Arbeiter ſowie 


daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am | Kultur» und Turnvereine jomie Gönner des Vereins herz⸗ 


Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 


m 1 1 Naſſenbeſuch zu jorgen. 


lichſt eingeladen werden. Zur Aufführung gelangen: 
Prolog. Ballett⸗Reigen. Volkstänze. Volkslieder mit 
Zitherbegleitung. Luſtſpiel und heitere Vorträge. Der Ar⸗ 


beitergeſangverein „Frohfinn“, bringt einen gemiſchten 
Chor. Es wird erſucht ſich dieſen Tag freizuhalten und für 
Die Vereinsleitung. 


Dezember in den Lokalitäten des Ar⸗ 


e 


Die an der deutſch⸗polniſchen Grenze gelegene 
ſteigendem Grundwaſſer zu verſinken. 


Ströme von Blut floſſen im 8 


Einer der größten und am meiſten frequentierten 
Sehenswürdigkeiten Konſtantinopels iſt das alte märchen⸗ 
und legendenumſponnene Serail, in dem die Frauen der 
rüheren Sultane wohnten. Es wurde vor genau einem 
hre nach den nötigen Reſtaurierungsarbeiten auf Geheiß 
Remal Paſchas geöff tet, RN 
Die alten Paſchas und Sultane werden ih im Grabe 
umgedreht haben. Den erwartungsvoll geſpannten Beſuche 
erwartet eine große Enttäuſchung. Er hofft Reminiſze 
zen an tauſend und eine Nacht zu finden und ſieht ſich in 
Wirklichkeit eine Flucht von nüchternen, kahlen und ge⸗ 
ſchmacklos eingerichteten Gemächern gegenüber, die auch die 
beweglichſte Phantaſie kalt laſſen. 
In dieſen Gemächern iſt inmitten vieler Hunderter ge⸗ 
fangener Frauen Weltgeſchichte gemacht worden. 
In dieſen Gemächern it mehr Blut gefloſſen, als in 
allen Königsſchlöſſern der Welt zuſammen, 
und da floß es doch reichlich. Blut war von jeher der Kitt 
des osmaniſchen Weltreichs. Blut unter einem ſchrecklichen 
Baldachin von Seufzern, Schreien und Verwünſchungen. 
Es ſoll hier nicht Geſchichte rekapituliert und der 
Bädecker wiederholt werden. Aber es gibt doch ein paar 
i 5 „Wade die man bei dieſer N AM 
wieder auffriſchen kann; Haremsgeheimniſſe, die jenſeits 
aller ſchlüpfrigen Hintekt kurdn ; 100 r Sit an ö 
Jammer umſchloſſen haben, als es das traditionelle Kitſch⸗ 
bild vom Orient wahr haben will. \ 


Einige Vorkenntnis iſt nötig: den Haremsteil des 
Serails en die „Agas“ der ſogenannten zweiten 


Kategorie, 
der höchſte war der Kislar⸗Aga, der „Chef der 
Mädchen“, 


dann kam der Kapu⸗Aga, der Chef der ſchwarzen Eunuchen, 
dann der erſte Kammer⸗Cunuche und jo weiter in der un⸗ 
endlichen Stufenleiter. Der eigentliche Harem zerfiel wie⸗ 
der in verſchiedene Klaſſen von Frauen. Da waren die 
ſieben Dadynen, dei eigentlichen Beiſchläferinnen, deren 
ahl nicht vermehrt werden durfte. Dann kamen die 
dalisken, die anfänglich nur bei den Dadynen Dienſt zu. 
tun hatten, es aber bald verſtanden, ſich von jeder Arbeit 
zu drücken. Der Neſt waren einfache Sklavinnen ohne jedes 
Privileg. Woher bezog nun der Sultanchef ſeinen üner⸗ 
ſättlichen Bedarf an Eunuchen und Frauen? Anter welchen 
Bedingungen lebten fie? Welches war ihr Schickſal? 

Es iſt ein weitverbreiteter Irrtum, daß die Eunuchen 
durch irgendeinen ſchrecklichen Zwang zu ihrem für uns un⸗ 
begreiflichen Daſein gezwungen wurden. 

Der Andrang zum Beh + ai war immer jehr 

Ark, a \ 1 
weit größer als die Nachfrage. 
eſchüßte Lebensſtellung unter der Vorausſetzung einer 
leinen Operation. Insbeſondere die weißen Eunuchen⸗ 
ſtellungen wurden faſt immer durch ein überreichliches An⸗ 
gebot gedeckt. Bei den ſchwarzen Eunuchen, denen die ei⸗ 
gentliche Ueberwachung und der Strafvollzug oblag, wurden 
weniger Umſtände gemacht. Wenn Mangel an ihnen vor⸗ 
handen war, dann erging ein diesbezüglicher Mink an die 
Walis, die Gouvernementsverwalter. Keiner ließ ſich na⸗ 
türlich die Gelegenheit entgehen, mit ein paar prächtigen 
Eunuchen beim Sultan um gut Wetter zu bitten. Da kam 
2s immerhin vor, daß ein gutgebauter Neger von der Elfen⸗ 
beinküſte eines Tages als Eunuche des Padiſchah erwachte, 
ohne daß ihm der nachträgliche Widerſpruch, den er ſich 
natürlich hütete, laut werden zu laſſen, das geringſte nützte. 
Die Eunuchen unterſtanden einem beſonderen, ſehr ſtrengen 
Reglement und Protektionswirtſchaft und Korruption 
blühten hier in ungeahntem Maße. 

Die Haveme wächter, . die ſchwarzen Eunuchen, 
bürgten mit ihrem Kopfe dafür, 

daß niemand entwich und niemand zu nahe kam. Wenn 
es en hin und wieder einer der Haremsdamen gelang, 
zu entfliehen, dann konnte man am nächſten Tage die Köpfe 
der verantwortlichen Eunuchen an der Goldenen Pforte auf⸗ 
geſpießt ſehen. Die Eunuchen waren natürlich beſtechlich. 
Wenngleich Liebſchaften zwiſchen Außenſtehenden und 
Haremsdamen jajt unmöglich waren — das meiſte, was 
davon erzählt wird, iſt Dichtung! — ſo waren Berührun⸗ 
gen mit dem engeren Hofſtaat nicht zu vermeiden. Die 
techniſchen Hinderniſſe wurden mit dem berühmten Bak⸗ 
ſchiſch beſeitigt. Bakſchiſch war überhaupt die Seele des 
Ganzen. Wenn ſich ſo eine bedauernswerte Odaliske ihr 
Los erleichtern wollte, dann konnte ſie es nur mit Balſchiſch 
tun. Wenn der Eunuch Obereunuch werden wollte, mußte 
er auch Bakſchiſch geben. 5 


Er verbürgte eine ſichere, 


Ein Dorf verſinkt 


Ortſchaft Pechlüge im Kreiſe Schwerin an der Warthe droht 


Ein Teil der Ortſchaft mußte bereits 


Der entzauberte Harem 
ultanspalaſt— Drei Klaſſen von Frauen — 
Gräßliche Zeugen der Haremsjuſtiz 


am Leben und an den Intereſſen ihres Mannes oder ihres Soh⸗ 


ve 
in ſtändig 


geräumt werden. 


Das Los der Eunuchen 


Von den furchtbaren 7 des Serails iſt vieles 
wahr. 

Die Liebe im Harem war eine Mußliebe und es gehört viel 
orientaliſche Phantaſie dazu, um hier Romantik und Schön⸗ 
heit zu finden. Den eigentlichen Maſſenharem betrat der 
Sultan nie, er gab ſeine Wünſche dem Kislar⸗Aga weiter 
und über eine der unzähligen Treppen und Geheimtüren 
des Serails wurde dann die betreffende Schöne in das 
Schlafgemach des Sultans geführt. f 


Die Frauen 


Seitdem die Frau auch in der Türkei das Wahlrecht erhal⸗ 
ten hat, ſcheint eine wichtige Scheidewand zwiſchen der Frau 
des Morgenlandes und der des Abendlandes gefallen zu ſein. 
Aber es wäre voreilig, zu behaupten, daß bereits die Frauen 
im ganzen Orient jene Stufe erreicht haben, die die türkiſche 
Frau jo ſchnell erklommen hat. In Nordafrika iſt von der 
Emanzipation der Frau noch nichts zu merken. Die Frau iſt 
hier noch immer nicht viel mehr als die Sache ihres Beſitzers, 
ein Folie: in der e ee ein Genußobjekt an 
leichen Haufe, Sie wird vom Ehemann gekauft, hat kein Anz 
a Mitbeſtimmung im Haus) l ne keinen Anteil 
nes, verſpeiſt die Reſte vom Tiſche des Herrn. Weit davon 
entfernt, in der Vielweiberei eine Erniedrigung für ſich zu 
ſehen, iſt ſie es oft ſelber, die vom Ehemann verlangt, daß er 
noch andere Frauen ins Haus nimmt, damit die Arbeit, die, 
beſonders auf dem Lande, ſehr ſchwer iſt und oft ihr allein zu⸗ 
fällt, mit Leidensgenoſſinnen geteilt wird. Die Verhüllung 
der Frau, die der Koran vorſchreibt, wird natürlich beſonders 
ſtreng beobachtet, denn die Frau iſt nicht nur zur abjoluten 
Treue ihrem Manne gegenüber verpflichtet, ſondern überhaupt 
bein Männerauge darf ſie jemals erblicken. Die vornehmen 
Frauen verlaſſen daher niemals das Haus oder höchſtens im 
geſchloſſenen Wagen. 

Merkwürdigerweiſe kommt der langſame Durchbruch durch 
die ſtrengen Sitten von einer ganz unerwarteten Seite. In 
Marokko, in Tunis und in Algerien ſind die erſten emanzipier⸗ 
ten Frauen die Freudenmädchen. Sie ſind es, die zuerſt ihr 
Geſicht unbedeckt zeigen, die Sprache der Fremden lernen und 
— mag es auch paradox erſcheinen — das Bewußtſein des eige⸗ 
nen Wertes zur Schau tragen. Ob ſie in Bousbir, dem gefäng⸗ 
nisartigen Proſtituiertenviertel von Ceſablaned, leben, ob fie 
Tänzerinnen Oulad Nails im Süden Algeriens find, ſie tragen 
einen gewiſſen Stolz zur Schau, der ſie zugleich von den Frauen 
ihres Stammes und von den Proſtituierten Europas unterſchei⸗ 
det. Unbedeckten Geſichtes ziehen auch die Nomaden⸗ oder Be⸗ 


Nom! Notz! 
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Unſere Zeichnung ſtellt eine Karifatur des berühmten englikhen Zeichners Strube aus der Londoner Tageszeitung „Da 
Expreß“ dar. Oben links wird gezeigt, wie Frankreich * allen Mitteln die deutſch⸗öſterreichiſche 
ſche Paar auf 5 Ä 
Unten wird Frankreich in einer hn en Situition mit Belgien gezeigt, 


treiben verucht. Der Poliziit ſtört das deutſch⸗öſterreichl 
Sie den Miſtelzweig her!“ 


* 


U 


C’EST DEFENDUT 


feinerjeits einen Miſtelzweig überreicht und zärtlich se 


5 gun e blühte in der Türkei bis zum Ende = 
den Harems ſorgte ebenfalls der Kislar⸗Agar. D 


Kir 


u 


Der 


des vorigen Jahrhunderts. Für die Auffüllung des altern⸗ 


ſchickte in den großen Zeiten des Sultanats Hunderte von 
Sendboten hincus auf alle Frauenmärkte 


des Orients und erhielt natürlich ſtets den Zuſchlag, weil 
er am meiſten bot. Es iſt außerdem erwieſen, daß auf den 
Heerſtraße des internationalen Mädchenhandels Konſtanti⸗ 
nopel eine bevorzugte Station war. Es galt dort nicht nuk 
den Sultansharem zu verſorgen. Es gehörte bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zum guten Ton, daß im 
Harem auch Europa vertreten war. Meiſtens waren es 
aber Tſcherkeſſinnen und Georgierinnen. Man darf dieſe 
Dinge natürlich nicht allzu ſentimental beurteilen. in 
türkiſcher Harem war immerhin einem ſüdamerikaniſchen 
Freudenhaus vorzuziehen. Die türkiſche, veligiöje Geſetz⸗ 
gebung verbot das Betreten eines Harems durch Juſtiz⸗ 
beamte. Wer darin verſchwand, der blieb verſchwunden. 


Das Los der meiſten Haremsdamen war ein abſolut 


* 


freudloſes. 1 
Wenn es ſich bei den Tſchekeſſinnen und Georgierinnen um 
Frauen handelte, die ihr Los von Jugend an kannten und . 
deren Unbildung jeden denkbaren Grad überſchritt, kann 


„ 
Und vielleicht find es dieſe letzten Seufzer verſtlapter 
Frauen, die noch heute im Serail durch die Räume zittern 


und keine heitere Stimmung aufkommen laſſen. 
Gertrud 9 


ü 


eifen 


Nordafrikas 


duinenfrauen herum. Die Nomaden werden meiſtens irrtüm⸗ . 
lich Araber genannt; es ſind Abkömmlinge berberiſcher 
Stämme, denen der Koran nicht jo tief im Blute ſitzt. Außer 
dem bringt das Nomadenleben notgedrungen eine größere Frei. « 
heit mit ſich: die Frau, die die Hälfte ihres Lebens auf einem 
Kamelrücken verbringt, kann kein verſchleiertes Daſein führen 


Schließlich betritt auch die Frau, die zaghaft zur Berujs«t 
arbeit greift, den Weg der endgültigen Befreiung. Gewſßß 
weben auch Hände verſchleierter Haremsfrauen, und in Kailun, 
in Tunis entſtehen die ſchönſten der weltberühmten Teppiche 
hinter Mauern ſtreng verſchloſſener Frauengemächer, aber der 
Drang zur handwerklichen Ausbildung, zur Steigerung der sr 
werbsfähigkeit läßt ſich immer deutlicher ſpüren. Franzöſiſche 
kunſtgewerbliche Schulen, Werkſtätten, Fabriken, das it ein x 
ſtrenger und fteiniger Weg, auf dem die arabiſche Frau, vor 
allen Dingen die Frau aus dem Volke, zur Unabhängigkeit 95 
langt. Noch ſchneller jedoch verliert fie ihre orientalische Ein. 
geſchloſſenheit in den großen europäiſchen landwirtſchaftlichen 

Betrieben. So iſt wohl auch in Nordaftiſa die ſo erniedrigende 
Sklaverei der orientaliſchen Frau über kurz oder lang dem Une 7 
tergang geweiht, wenn auch vorläufig noch alles beim Alten 
zu bleiben ſcheint. „5 


Heinrich Grünfeld-Anefdofe Bi 


Eines Morgens kommt Heinrich Grünfeld betrübten 
Geſichtes in ſeine Stammweinſtube in der Taubenſtraße. 
„Denkt euch nur, unſer guter alter Peterſen iſt dieſe Nacht 
plötzlich geſtorben!“ Allgemeines Bedauern. Erinnerun⸗ $ 
en an den lieben Dahingeſchiedenen werden ausgetauſcht. 
Plötzlich öffnet ſich die Tür, und in ihr erſcheint friſch und 
roſig der Totgeſagte. Aller Blicke richten ſich vorwurfsvoll 
auf Grünfeld: „Wie konnten Sie jagen, Peterſen ſei. . 2 


Sa 


N 


Aber Grünfeld legt nur geheimnisvoll den Finger an die 
an und flüjtert: „Bit, nicht jo laut! 
ni 1° 5 
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Zollunion zu Hintere, > 
und brüllt: „He, Sie, das iſt verboten! Sofort geben 
dem der Poliziſt 


tert: „Willft Du nicht meine Zollunionsbraut werden?“ 


9 7 2 
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Der philoſophiſche Trunkenbold 
Von M. Soſtſchenko. 

Ich will beileibe nicht behaupten, daß es bei uns über⸗ 
mäßig viele Betrunkene gibt. Im Gegenteil. Im Laufe des 
ganzes Monats Mai habe ich nur einen einzigen Verauſchten 
auf dem Pflaſter liegen ſehen. Quer über das Trottoir lag er 
lang hingeſtreckt und in der Dunkelheit wäre ich faſt über ihn 
geſtolpert. Als ich näher zuſah, lag da ein Betrunlener, heulte 
und wiſchte ſich mit der Fellmütze die Tränen von der Fratze, 
Sr „Steh auf, Onkel! Was haſt du dich da ausgeſtteckt wie auf 
19 einem Paradepferd!“ 
0 Ich wollte ihn aufheben, aber er wehrte ab. 
OA „Weshalb heulft du denn, du Narr?“ 

7350 „Ach, ich bin gar zu ſehr gekränkt. Die Menſchen ſind halt 
0 alleſamt Lumpen.“ 

R „Wieſo?“ 
„Einfach jo an mir vorüberzugehen. Ohne nachzudenken. 
Ohne einem auch nur ein einziges Mal ins Geſicht zu ſchauen. 
Es ſchert ſie wenig, ob ein Vetrunkener da lieg gt oder ein Ver⸗ 
unglückter.“ N 

„Aber du biſt ja wirklich betrunken“, ſage ich. 

„Nun ja“, ſagt er, „gewiß, ich bin betrunken. Aber ich 
hätte auch hinſallen können, ohne betrunken zu ſein. So was 
5 wäre ja gut möglich geweſen. Ich hätte ja auch in nüchternem 
SI Juſtande ſehltreten können. Oder ich hätte einen plötzlichen 
Erſtickungsfall haben. oder auch von Räubern überfallen fein 
905 können. Alſo würden dieſe Menſchen einfach über mich hin⸗ 
wegſchreiten, auch wenn ich nicht betrunken wäre, ſtoßend und 
8 drängend, und würden, als wäre nichts weiter geſchehen, ihren 
Geſchäften nachgehen.“ 

25 „Aber“, wiederholte ich, „du biſt doch 
ttrunken!“ f 
12 „Gewiß“, ſagte er. „bin ich nicht. nüchtern. 
auch ſchon heller im Kopfe bin. Ich bin abſichtlich zwei Stun⸗ 
den lang liegen geblieben. Meinſt du, in dieſen zwei Stunden 
wäre auch nur ein Hund an mich herangekommen? Man könnte 
einſoch ſterben vor Kränkung. So alſo könnte man in nüchber⸗ 
nem Zuſtande einfach unter den Füßen des Publikums krepie⸗ 
ren. Da ſieht man wohl, wie herzlos die Menſchen heutzutage 
find. Wenn früher einmal einer hinfiel, jo ſammelte ſich ein 
MR ganzer Haufen Menſchen um ihn her. Man hielt einem Kölni⸗ 
ſches Waſſer unter die Naſe. Man rieb einem die Schläfen ein. 
„ Bis man dahinter kam, was los war. Hatte man es heraus, ſo 
ließ man ihn alle dings liegen. Wie hat ſich doch alles ge⸗ 
änderte 
Ich packte den Trunkenbold an, half ihm auf die Beine. Ich 
gab ihn einen leichten Stoß nach vorwärts, um ihn in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Und ſiehe da, er ging. Aber er hatte koum 
fünf Schritte getan, als er auch ſchon wieder auf dem Pilafter 
ſaß. „Nein“, ſagte er, „ich komme nicht vorwärts. Es kränkt 
mich zu ſehr. Ich kann vor lauter Tränen den Weg nicht ſehen. 
Ach. die Menſchen ſind doch gar zu herzlos.“ . 
2 ne dem Raucher übertragen von Wanda Weldenburg). 


nun einmal be⸗ 


Wenn ich jetzt 
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Kattowitz — Welle 408.7 


Schallplatten. 


ee 2,10: Mittagskonzert. 
Anterhaltungs⸗ 


MT, 35: Volkstümliches Konzert. 

beiter. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 15,50: 


14,15: 
20,15: 


Jugendſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstümliches 
Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
22,45 : Tanzmufif, 


1,45: Vortrag. 


gie berzichten Glüdwünſhe 


zum 60. Wiegenfeſte 


entbietet dem Genoſſen 


Jeniner Mathias 


280 ſozial demokratiſche Wahlverein 
„Vorwärts“ Nitelsdorf. 
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' KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI " 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA | 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffs 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHINEIDE 
BOGEN 


Puppen :: Tiere 
u. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am lager in der 
Buchnandig, der 


Kattowitzer 
Bucharuckerel» und 
Weriags - 39. Akcyina 


DRUCKSACHEN 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Prlvatbedarf 
in deut ſch und golniſch 


Bücher, Broſchüren, 
Ihrilten, Flugblätter. m 
ladungen, Plakate, Pro- | 
gramme, Statuten, Zirkus 

lare, Kuverte, 


Werbedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etitetten , reis; 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Pro» 
2 ee am: 


Man men 2 — 
und er 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KO$CIUSZKI 29 
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BES Sen 


Zum neuen Sturz des enalifhen Pfundes 
: Winterſport in England. ; 
Das Pfund in ſauſender Fahrt bergab — 
Marianne ſchaut lächelnd zu. 


Hleiwig Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
18.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftit cher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Dienstag, 15. Dezember. 11.20: Schulfunk. 12,10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das 
Buch des Tages. 16,05: Unterhaltungskonzert. 17,15: 
Landw. Preisbericht; anſchließend: Technik. 17,35: Das 
wird Sie intereſſieren! 17,99% Die Schleſiſchen Monats⸗ 
hefte im Dezember. 18,15: Vom Stiwandern zum Wett⸗ 
kampf. 18,40: Stunde der werktätigen Frau. 19,05: 
Wetter: anſchl.: Abendmuſik. 19,35: Kurzer Leitfaden für 
den Skiläufer. 20: Sinfoniekonzert. 20,35: Abendſingen 
im Idvent. Der Winter⸗ 


21,10: Abendberichte. 21,20: De 
übungsbetrieb der Arbeiterſportler. 22,10: Zeit, „ Weiter, 
Preſſe, Sport, Fern im 


Programmänderungen. 22.293 1 
ci das ſchöne Spanien. 22,40: Tanzmuſik. 24: Funk⸗ 
ſtille. 


Ber ſammlungskalender 


Arbeiterwohlfahrt. 

Myslowitz. Am Sonntag, den 20. Dezember, nachmittags 

5 Uhr, findet bei Chylinski die Mitgliederverſammlung ſtalt. 
Referent: Gen. Matzke. 


Achtung, „Kinderfreunde“. 
Kattowig. (Weihnachtsfeier.) Am Dienstag, den 
22. Dezember 1931, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 


Schriftleitung. 5904 5 0 für den geſamten Juhalt 
und Inſerate verantwortlich? Theodor Rai wa, Mala 
Dabröwka.. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 

Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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WEIT NAC HTS ALBEN 


FÜR KLAVIER UND VIOLINE 
IN GROSSER AUSWAHL 
UND ALLEN PREISLAGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE! UND 
VERLAGS SPOLKA AKC, 3. MAJA 12 


GANGHOFERS ge 


Romane in billiger Ausgabe / Soeben erschien: 


Der Edelweißkönig 
Das Schweigen im Walde 


jeder Bd in Ganzl. 21 S. O in Luxushalbld 28.50 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlaus-5 fl., 3. Maja 12 


hotels, eine galtitunde. der K. Serlrcunge fatt, zu naler l. 
Eltern, ſowie ſämtliche Mitglieder der . Gewerkſchaften 
und Kulturvereine herzlich eingeladen fi). 


Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſaemmlungen. 


Bismarckhütte. Art Mittwoch, den 18. Dezember, nachm. 
4½ Uhr, bei Brzezing. 
Sriebenshütte. Am Sonntag, den 20. Dezember, um 9% 
Uhr vorm., bei Machuletz. 
Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 17. d. Mts., abends 7 Ahr. 
im Zentral⸗LKotel Mitgliederverſammlung. Beſtimmtes Er⸗ 


ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Montag: Vorſtandsſitzung. Heimabend. 

Dienstag: B. f. Arb.⸗Bildung. 

Mittwoch: Verſammlung der Scz,. 
(Jungſozialiſten). 

Donnerstag: Muſikabend. 

Freitag: Abends 149° Uhr Singabend. Sämtliche Jngend⸗ 
lichen haben ihre Mitglieds skarten zur Kontrolle vorzulegen. 


Wochenprogramm der D. S. J. V. Königshütte. 


Bilvungsgemeinſchaft 


Montag, den 14. Dezember: Probe. 
Dienstag, den 15. Dezember: Vortragsabend. a 
Mittwoch, den 16. Dezember: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung 


Referent: Gen. Schmidt. 
Donnerstag, den 17. Dezember: Probe. 
Freitag, den 18. Dezember: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Tiſchtennisſpiele. 
Sonntag, den 20. Dezember: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Montag, den 14. Dezember: Nuſikprobe. 
Mittwoch, den 16. * Leſeabend. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Königshütte. (Sonnenwende.) Die diesjährige Winterſon⸗ 
nenwendfeier begeht der T. V., die N Bezirk Ober⸗ 
ſchleſten, am Sonnabend, den 19. Dezember. on Ortsgruppen 
bleibt es vorbehalten, die Abmarſchzeiten dafür zu beſtimmen. 
Allgemeiner Treffpunkt vor der Feier iſt für 11 Uhr abends bei 
Matula angeſetzt. Die Feier findet lediglich nur bei ſchönem 
Winterwetter ſtatt, um Witterungseinlüſſen vorzubeugen iſt 
warme Kleidung mitzubringen. Bei naſſem Wetter fällt die 
Feier aus. 


Kattowitz. (Weihnachsausſtellung der Arbeiterwont⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Dezember, ſindet von 28 Uhr 
abends, im Saal des Zentralhotels eine Austellung der. im 
Näh⸗ und Handarbeitskurſus, angefertigten Gegenſtände ſtatt. 
welche zum Teil auch käuflich erworben werden können. Alle 
Partei-, Gewerkſchaftsmitglieder und Mitglieder ſämtlichor 
Kulturvereine ſind herzlich eingeladen. 

Bismarckhütte. (Eſperanto.) Hiermit geben wir be⸗ 
kannt, daß ab 5. Januar 1932, ein neuer Kurſus für Eſperanto 
ſteigt. Anmeldungen werden jeden Dienstag bei der Unter⸗ 
richtsſtunde im Lokal (Brzezina) entgegengenommen. Desglei⸗ 
chen findet auch ein Kurſus für Frauen und Mädchen ſtatt, der 
erſtmalig am Freriag den 8. Januar 1932, anfängt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Der nächſte Vortrag ſindet am Montag, den 
14. d. Mts., im bekannten Lokale ſtatt. Als Referent erſcheint 
Genoſſe Dr. Bloch. Anfang 7 Uhr. \ 
Kattowitz. Dienstag, den 15. Dezember 1981, 7 Uhr 
abends, Zentralhotel⸗Saal, Vierter Vortragsabend: „Das Kapi⸗ 
ie! von Karl Marx“. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 16. d. 


Mts., abends 7 Uhr, 
Vortrag des Gen. Schmid t⸗Gleiwitz. 
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Neue Bände: 
Kunſtſericken U, Decen in 
allen Größen, 40 Abbildungen 
| Bätel, und Strickktetonng, 
neue Modelle für Demen und 
inder 
e 
e für Vorhänge, klein 
und größere Decken 8. 
Kreuzſtich ill, neue, vieljeitig 
verwendbare Muſter 


g fe nur N. 1.30 
Ausführl, Verzeichnſſſe umſonſt 


unter Nachnahme vom 
Verlag 
Otto Beyer, Leipzig C. 


Uberall erhältlich, auch 


